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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
7 behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 

Kraft ist daher für uns eine lebensfroge: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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Organ des Verbands ſchweß Konſumwereine. 
Redaftion: Dr. Hans Müller. . 


V. Jahrgang. 


Abonnementseinladung. 

Der Schweizer Konſumverein beginnt mit der vor 
vorliegenden Nummer ſeinen fünften Jahrgang. Wir 
benutzen dieſen Anlaß, um alle, die ſich über das Konſum— 
genoſſenſchaftsweſen näher zu unterrichten wünſchen, zum 
Abonnement darauf einzuladen. 

Der Schweizer Konſumverein iſt in erſter Linie das 
Organ des Verbandes ſchweizer. Konſumvereine, dem gegen— 
wärtig 175 Konſumgenoſſenſchaften angehören. In ſeiner 
Eigenſchaft als Organ dieſes Verbands veröffentlicht er 
alle offiziellen Bekanntmachungen der Verbandsbehörden, 
die Protokolle der Delegiertenverſammlungen und fort 


laufend zahlreiche Nachrichten und Notizen über die Tätig- | 
keit ſeiner Inſtitute (Sekretariat und Zentralſtelle) und 


die ſeiner Mitglieder, der Verbandsvereine. 

Der Schweizer Konſumverein macht es ſich zur Auf— 
gabe, ſeine Leſer über das Geſamtgebiet der konſum— 
genoſſenſchaftlichen Bewegung zu orientieren. In gehalt— 
reichen Aufſätzen beſpricht er die jeweils aktuellen Fragen, 
welche durch den Fortſchritt der konſumgenoſſenſchaftlichen 
Bewegung aufgerollt werden. Theorie und Praxis, Ge— 
ſchichte und gegenwärtige Organiſation des Genoſſenſchafts— 
weſens werden gleichfalls eingehend behandelt unter ſorg— 
fältiger Berückſichtigung der Leiſtungen und Erfahrungen 
der Genoſſenſchaften anderer Länder. Ihre zahlreichen und 
intimen Verbindungen mit den zentralen genoſſenſchaft— 
lichen Organiſationen in Belgien, Dänemark, Deutſchland, 
England, Frankreich, Italien, Oeſterreich, Ungarn ꝛc. ſetzen 
die Redaktion in den Stand, die Leſer über alle wichtigen 
Vorkommniſſe der geſamten internationalen Genoſſenſchafts— 
bewegung auf dem Laufenden zu halten. 

Der Schweizer Konſumverein nimmt ferner Stellung 
zu den Fragen der nationalen Wirtſchafts- und Handels— 
politik. Er vertritt dabei energiſch den Standpunkt, daß 
ſich die Berufs- und Klaſſenintereſſen der verſchiedenen 
wirtſchaftlichen Gruppen den allgemeinen Konſumenten— 
intereſſen unterzuordnen haben und bekämpft alle Beſtre— 
bungen, die darauf hinausgehen, die veraltete und unzu— 
länglich gewordene Betriebsform auf Koften des ganzen 
Volkes künſtlich zu erhalten. 

Der Schweizer Konſumverein darf als das reichhaltigſte 
Genoſſenſchaftsblatt der Schweiz bezeichnet werden. Er 
erſcheint wöchentlich einmal und bringt in jeder Nummer 
8 bis 12 Seiten Text, dem häufig Illuſtrationen und 
graphiſche Darſtellungen eingefügt ſind. 

Der Schweizer Konſumverein iſt trotz ſeines reichen 
und vielſeitigen Inhalts eine der billigſten Wochenſchriften. 
Der Abonnementspreis für die Schweiz beträgt per Jahr 
Fr. 4. —, per Halbjahr Fr. 2. 50, für das Ausland bei 
Zuſtellung unter Kreuzband Fr. 6. 50 per Jahr. Beſtel— 
lungen nimmt jede Poſtanſtalt, ſowie auch das Sekretariat 
des Verbands ſchweizer. Konſumvereine, Baſel, Thierſteiner— 
allee 14, entgegen. 

Der Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 

Baſel, im Januar 1905. 


Zzaſel, den 7. Januar 1905. 
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Zur Orientierung für neue Lofer. 


Der Verband ſchweiz. Konſumvereine, dem dies Blatt 
als Organ dient, iſt eine Vereinigung von gegenwärtig 
175 lokalen Konſumvereinen. Er wurde im Januar 1890 
gegründet und hat ſich ſeither ſtändig entwickelt. Der 
Verband bezweckt die Pflege und Wahrung der Intereſſen 
ſeiner Glieder, ſpeziell auch den gemeinſchaftlichen Einkauf 
für ſie. Zu letzterem Zwecke hat er ein beſonderes Inſtitut, 
die Zentralſtelle, geſchaffen, welche es ſich zur Auf— 
gabe macht, für die lokalen Konſumvereine ein nationaler 
Konſumverein zu ſein, d. h. ihnen die von ihren Mitgliedern 
benötigten Waren in beſten Qualitäten, zu möglichſt billigen 
Preiſen und günſtigen Konditionen zu liefern. Der Pro— 
paganda, der genoſſenſchaftlichen Auskunfts- und Rats- 
erteilung, ſowie der publiziſtiſchen Vertretung der Konſum— 
vereine dient das Verbandsſekretariat. Dies In— 
ſtitut leiht ſeine Unterſtützung gerne allen Beſtrebungen, 
die auf die Gründung neuer Konſumvereine gerichtet ſind. 
Es gibt ferner außer dem „Schweizer Konſumverein“ 
noch das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ und die franzö— 
ſiſche „Cooperation“ heraus. 

Die Leitung des Verbands liegt in den Händen eines 
lögliedrigen Vorſtands, von denen die 5 in Baſel, dem 
Sitz des Verbands, domizilierten Mitglieder die Auſſicht 
über die Tätigkeit der Verbandsinſtitute führen. Die oberſte 
Inſtanz bildet die Delegiertenverſammlung. 

Die Mitgliederzahl der Vereine, die zu Anfang 1904 
dem Verbande ſchweizer. Konſumvereine angehörten, betrug 
110,000; ſie iſt ſeither beträchtlich geſtiegen. Aus den 
509 Läden, die die Verbandsvereine zur Verfügung ihrer 
Mitglieder hielten, bezogen dieſe 1903 für 43 Millionen Fr. 
An Betriebsmitteln ſtanden den Genoſſenſchaften des Ver— 
bands über 12 Millionen Fr. zur Verfügung, von denen 
ca. 3 Millionen ihre Reſervefonds bilden und 2 Millionen 
auf Anteile eingezahlt waren. Ferner hatten die Mit— 
glieder bei ihren Genoſſenſchaften rund 3%. Millionen 
Guthaben ſtehen. 

Trotz der Größe vorſtehender Zahlen, welche die Be— 
deutung erkennen laſſen, die der Verband ſchweiz. Konſum— 
vereine und ſeine Glieder ſich bereits errungen haben, muß 
doch geſagt werden, daß die konſumgenoſſenſchaftliche Be— 
wegung erſt in ihren Anfängen ſteht. Gerade jetzt beginnt 
fie ſich zu einer großen nationalwirtſchaftlichen Volks 
bewegung, die die Einkommensverteilung im Geiſte und 
gemäß den Forderungen der ſozialen Gerechtigkeit zu 
geſtalten ſtrebt, auszuwachſen. Ihr konſequent verfolgtes 
Ziel beſteht darin, durch die Organiſation der Konſum— 
kraft des Volkes die Grundlage zu ſchaffen für eine nach 
demokratiſchen Grundſätzen aufgebaute neue Wirt— 
ſchaftsordnung, in der die Produktion und der 
Handel im Intereſſe des ganzen Volkes und nicht bloß in 
dem einiger Klaſſen geleitet und verwaltet werden. 

Jeder, dem das Volkswohl am Herzen liegt, helfe fie 
an ſeinem Platze fördern und unterſtützen! 


Anfer Verband im Jahre 1904. 


Bei Antritt eines neuen Jahres wird in jeder richtig 
geleiteten Genoſſenſchaft das Inventar aufgenommen, um 
auf Grund desſelben das Jahresergebnis feſtzuſtellen. Auch 
in unſerem Verband wird gegenwärtig fleißig inventiert 
und der Warenvorrat in den verſchiedenen Lagern und 
im Verbandshauſe feſtgeſtellt. An dieſer Arbeit möchten 
wir uns an dieſer Stelle ebenfalls beteiligen, freilich nicht 
um das Ergebnis der ökonomiſchen Operationen unſeres 
Verbandes feſtſtellen zu helfen, ſondern um den Fortſchritt im 
allgemeinen auszumeſſen, den wir im letzten Jahre wiederum 
gemacht haben. 

In einem kunſtkritiſchen Artikel einer neuen Zeitſchrift 
(„Der Samstag“, Basler Wochenſchrift) laſen wir geſtern 
den Satz: 

„Es iſt das gemeinſame Merkmal aller ſchöpferiſchen 
Naturen, daß ſie ſich fortwährend und mit großen Schritten 
entwickeln.“ 

Gilt dieſer Satz nicht nur 
für Einzelperſönlichkeiten, ſon— 
dern auch für kollektive Ge— 


des Konſumvereins „Manegg“ in Wollishofen kein Terrain 
verloren, weil es längſt mit zum Wirtſchaftsgebiet unſeres 
großen Zürcher Verbandsvereins, des dortigen „Lebens— 
mittelvereins“, gehörte. Auch ſonſt vollzog ſich die Auf— 
löſung des Konſumvereins „Manegg“ unter Umſtänden, 
die nichts von einer Niederlage an ſich trugen. Im Gegen— 
teil, als die freiwillig beſchloſſene, nur durch äußere Um— 
jtä.ıde veranlaßte Liquidation durchgeführt war, ſtellte ſich 
noch ein ſo beträchtliches Vermögen heraus, daß nochmals 
allen Mitgliedern im Verhältnis ihrer ſeit Beſtehen der 
Genoſſenſchaft gemachten Bezüge 2% überwieſen werden 
konnten. Dieſes geradezu glänzende, der Solidität der 
Genoſſenſchaft das beſte Zeugnis ausſtellende Liquidations— 
ergebnis hielt freilich die konſumvereinsfeindliche Preſſe 
(„Spezereihandel“) nicht ab, von einem „Fiasko“ zu faſeln. 

Dem Gewinnpoſten von 35 neuen Genoſſenſchaften 
ſteht ſomit nur ein einziger wirklicher Verluſtpoſten, die 
Liquidation des Vereins in Unterſeen, gegenüber. Sie iſt 
durch mangelnde Sorgfalt der verantwortlichen Genoſſen— 
ſchaftsorgane und durch das Außerachtlaſſen einer Anzahl 
von fundamentalen Grund— 
ſätzen heraufbeſchworen wor— 
den und vermag deshalb auch 


bilde, für Organiſationen 
und wir wüßten nicht, wa— 
rum er auf letztere nicht an— 
wendbar ſein ſollte — ſo kann 
dermalen unſerem Verband 
die Eigenſchaft einer ſchöpfe— 
riſchen Natur nicht abge— 
ſprochen werden, denn auch 
er entwickelt ſich „fortwährend 
und mit großen Schritten“. 
Beſonders auffällig war 
im Jahre 1904 die Ent— 
wicklung ſeines Umfanges, 
ſeiner Mitgliederzahl. Am 
31. Dezember 1903 gehörten 
ihm 142 Verbandsvereine an, 
am 31. Dezember 1904 175. 
Die Zunahme beträgt ſomit 
33 Vereine. Eine ſo große 
Zahl von Vereinen hat ſich 
dem Verbande noch niemals 
während eines Jahres ange— 
ſchloſſen. Die höchſte Ziffer 
war bisher 18 geweſen; im 
Durchſchnitt vermehrte ſich der 
Verband in den Jahren von 
1891-1903 um je 10 Ber- 
eine. Die diesjährige Mit— 
gliedervermehrung überſteigt ſonach das Dreifache des 
bisherigen Durchſchnitts. 
Was dieſer Tatſache ein beſonders erfreuliches Gepräge 
verleiht, iſt zunächſt der Umſtand, daß ſich unter den 


beigetretenen Genoſſenſchaften eine große Anzahl alter und 


gefeſtigter Vereine befindet, Vereine, die ſchon in den 60er 
und 70er Jahren des XIX. Jahrhunderts gegründet wurden 
und ſich im Bewußtſein ihrer eigenen Kraft bisher von 
unſerem Verbande ferngehalten hatten; ſodann aber iſt 
noch in Betracht zu ziehen, daß mit den neuen Verbands 
vereinen unſere Organiſation in einer Reihe von Kantonen 
(Freiburg, Glarus und Schwyz), wo ſie bisher noch keine 
Stützpunkte beſaß, feſten Fuß gefaßt hat. 

Freilich hat der Verband — auch das darf nicht un— 
erwähnt bleiben — auch Einbußen an Mitgliedern er— 
litten. Aber wie geringfügig erſcheint der Verluſt der 
beiden Konſumvereine in Unterſeen und Wollishofen gegen— 
über den Eintritten von 35 neuen Genoſſenſchaften! Dabei 
iſt zu bemerken, daß eigentlich nur die Liquidation der 
Konſumgenoſſenſchaft in Unterſeen für uns einen Verluſt— 
poſten bildet; dagegen haben wir mit dem Verſchwinden 
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Graphiſche Darstellung 
der Bewegung der Verbandsvereine. Daß die Glieder unſeres 


nicht das geringſte gegen un— 
ſere Sache zu beweiſen. Gegen 
ſchlechte Wirtſchaft ſchützt eben 
keine wie immer geartete Or— 
ganiſation eines ökonomiſchen 
Unternehmens. Am allerwe— 
nigſten Urſache haben die 
Anhänger und Verteidiger der 
Form der Privatunternehm— 
ung, auf die Konſumvereine 
Steine zu werfen; denn ver— 
hältnismäßig kommen viel 
mehr Kaufleute und beſon— 
ders Spezereihändler in Kon— 
kurs, als Genoſſenſchaften 
und beſonders Konſumvereine. 
Gelegentliche Einbußen im 
N Beſtand der Verbandsvereine 
werden auch künftig, trotz aller 

N Bemühungen unſerer Ver— 
—bandsinſtitute, fie zu fördern 
und auf den richtigen Boden 
zu bringen, nicht zu ver— 
meiden ſein. Immerhin dürf— 
ten ſie, wie bisher, nur zu 
den Ausnahmefällen gehören. 


Verbandes im allgemeinen 
geſund und lebenskräftig ſind, daß ſie ſich durchwegs einer 
tüchtigen, ihren Aufgaben gewachſenen Leitung erfreuen, 
kann nicht in Abrede geſtellt werden. Wäre das Gegen— 
teil der Fall, ſo müßte die Zahl der Liquidationen und 
Konkurſe in den 15 Jahren des Beſtehens des Verbandes 
bedeutend größer geweſen ſein. 

Um über die Mitgliederbewegung im Verbande einen 
klaren Ueberblick zu gewinnen, bitten wir unſere Leſer, 


einen Blick auf die dieſem Artikel beigegebene graphiſche 


Tafel zu werfen. Auf derſelben ſind die Vereine des Ver— 
bands, die von einem Jahr dem anderen als deſſen Be— 
ſtand überliefert wurden, durch ſchwarze Säulen kenntlich 
gemacht, während die Zahl der in jedem Jahre neu ein— 
getretenen Vereine durch ſchraffierte Linien markiert wurden. 
Die aus dem Verband ausgeſchiedenen Vereine ſind unter 
der wagerechten Linie durch weißpunktierte Felder veran— 
ſchaulicht. ; 

Der erſte Eindruck, den man bei der Betrachtung 
unſerer graphiſchen Darſtellung der Mitgliederbewegung 
des Verbands erhält, iſt der eines ſicheren, regelmäßigen, 
in ſeinem Tempo ſich ſteigernden Fortſchritts. Immer 


höher hinauf ſtreben die ſchwarzen Säulen. Nur an einer 
einzigen Stelle und zwar ganz im Anfang (1893) iſt ein 
Sinken zu beobachten, das ſeine Ergänzung in dem un— 
gewöhnlich tief herunterragenden weißpunkſerten Felde der 
Austritte findet. In jenem Jahr fand die Umwandlung 
des Verbands in eine Genoſſenſchaft zum Zweck der Ein— 
richtung einer Großeinkaufsſtelle ſtatt. Dieſer die ganze 
Zukunft unſeres Verbands entſcheidende Schritt, der da— 
mals auf Antrieb unſeres damaligen Präſidenten, Herrn 
Prof. Dr. Schär erfolgte, ſchien vielen Konſumvereinen zu 
gewagt, als daß ſie glaubten, ihn gleich mitmachen zu 
dürfen und 22 von ihnen ſchloſſen ſich denn als Großein— 
kaufsgenoſſenſchaft neu konſtituierten Verbande vorerſt nicht 
wieder an, um abzuwarten, ob auch das Experiment ge— 
linge. Nachdem dann der Beweis geleiſtet war, daß der 
Verband in ſeiner neuen Geſtalt lebenskräftiger und 
leiſtungsfähiger als je geworden ſei, ſind die Diſſidenten 
des Jahres 1893 meiſt wieder zu ihm zurückgekehrt. 

Seitdem haben nahmhafte Austritte überhaupt nicht 
wieder ſtattgefunden. In den 11 Jahren vn 1894— 1904 
find im ganzen nur 10 Vereine ausgeſchſeden, davon 7 
infolge Liquidation (Aarau, Brunnen, Mönchenſtein, Tablat, 
Thun, Unterſeen, und Wollishofen) und 5, weil fie aus 
irgend einem Grunde „nicht in dem Ding ſein“ wollten 
(Ebnat, Lauſanne [Aktiengeiellichaft|, St. Gallen.) 

Betrachtet man dieſe 10 dem Verband ſeit 1899 
abhanden gekommenen Vereine näher, ſo muß geſagt 
werden, daß eigentlich nur zwei davon fir ihn größere 
Verluſte waren: die Konſumgenoſſenſchaft von Thun und 
Umgebung, die nach vielverſprechenden Anfängen haupt⸗ 
ſächlich durch die gewiſſenloſe und unfä hige Geſchäfts— 
führung ihres Verwalters total ruiniert wurde und unter 
ihren Trümmern das Vertrauen weiter Kreiſe im Berner 
Oberland zu unſerer Sache beitrug und der Konſumverein 
in St. Gallen, deren Verwaltung ſich von unſerem 
Verbande abwandte, weil ſie ihm auf der von ihm ein— 
geſchlagenen konſequent genoſſenſchaftlichen Bahn nicht zu 
folgen im Stande war. Der Verluſt der übrigen 8 Ver— 
eine hatte für unſeren Verband keine erhebliche Bedeutung, 
teils wegen ihrer Kleinheit, teils weil ſie inzwiſchen ſchon 
wieder erſetzt worden find. In Lauſanne gaben wir eine 
junge Genoſſenſchaft an Stelle der etwas gebrechlich 
gewordenen Aktiengeſellſchaft als Mitglied erhalten, von 
Mönchenſtein hat die rührige Birſeckſche Produktions- und 
Konſumgenoſſenſchaft längſt Beſitz ergriffen und ſelbſt aus 
den Ruinen der alten Thuner Genoſſenſchaft iſt neues 
Leben aufgeblüht. Nur Aarau, Brunnen, Tablat und Unter— 
ſeen find wieder genoſſenſchaftliche Wüſtencien geworden. 

Dieſer Ueberblick zeigt, daß wir alle Urſache haben 
mit der Ausbreitung unſeres Verbands, beſonders im 
letzten Jahre zufrieden zu ſein. Er gibt uns zugleich die 
gute wohlbegründete Zuverſicht, daß wir auf dem richtigen 
Wege find und auch in der Zukunft unſerem Verbande 
noch viele neue Glieder zuzuführen in der Lage ſein 
werden. Schon ſtehen wiederum etwa 10 Genoſſenſchaften 
an ſeiner Pforte, Einlaß begehrend. Kein Zweifel, daß 
die Verbandsdirektion dem Begehren der meiſten von 
ihnen wird willfahren können. Es iſt denn auch wohl 
möglich, daß in dieſem Jahre das zweite Hundert voll 
wird. 

Mit der Größe und dem Umfange des Verbandes 
wächſt ſeine Leiſtungsfähigkeit und ſein Anſehen und damit 
wieder naturgemüß auch ſeine Anziehungskraft auf die 
dem Verbande noch nicht angehörenden Genoſſenſchaften. 
Immer deutlicher tritt zu Tage, daß unjer Verband der 
berufene Förderer und Verteidiger der Konſumvereine, 
der feſte Hort zum Schutze der nationalen Konſumenten— 
intereſſen iſt, daß keine Organiſation den Konſumgenoſſen— 
ſchaften jo vielfältige Vorteile und einen jo kräftigen Rück— 
halt zu geben vermag, wie die unſerige. Dabei find die 
Eintritts- reſp. Anſchlußbedingungen jetzt ſo leicht gemacht, 
daß ſich durch ſie auch nicht der kleinſte und ſchwächſte 


Verein vom Beitritt abhalten zu laſſen braucht, voraus- 
geſetzt, daß bei ihm der ehrliche Wille vorhanden iſt, ſeine 
Geſchäfte nach ſoliden und genoſſenſchaftlichen Grundſätzen 
zu führen. Nachdem durch Beſchluß der letzten Delegierten— 
verſammlung die Jahresbeiträge abgeſchafft worden ſind, 
beſchränken ſich die von den Verbandsvereinen geforderten 
finanziellen Leiſtungen bekanntlich auf eine Anteilſchein— 
übernahme, eine Verpflichtung, der um ſo leichter enſprochen 
werden kann, als ſich ihre Erfüllung nach den Statuten 
auf 4 Jahre verteilen läßt und die Einzahlungen per 
Jahr nur Fr. 50 betragen. 

Gegenwärtig ſtehen übrigens kaum noch 50 Konſum— 
vereine, die für den Anſchluß an unſeren Verband in 
Frage kommen könnten, außerhalb unſerer Organiſation. 
Dieſe ihr allmählich zuzuführen, ſollten ſich auch die Ver— 
waltungen unſerer einzelnen Verbandsvereine angelegen 
ſein laſſen. Ein aufklärendes Wort von ihnen vermag 
oft mehr zu wirken, als die Propaganda, die vom Verband 
ſelbſt ausgeht. 

Alles in allem genommen dürfen wir ſagen, daß die 
Verbandsorganiſation der ſchweizeriſchen Konſumvereine 
im Jahre 1904 ausgezeichnete Fortſchritte gemacht hat 
und daß ſich heute ſchon der Zeitpunkt abſehen läßt, wo 
dieſe Organiſation vollendet und zum Abſchluß gebracht 
daſteht. 


Der Handelsvertrag mit Italien, ein Einzugsmandat 
für die ſchweizeriſchen Konſumvereine. In einer Be— 
ſprechung des neuen Handelsvertrags mit Italien machte 
die „Oſtſchweiz“ kürzlich folgende Bemerkung: 

„Der Landwirtſchaft iſt der neue Handelsvertrag 
wenigſtens ein „Billet doux*“, wenn nicht ein Buch von 
Banknoten, der Induſtrie ein unbeſchriebenes Blatt (es 
hat darum auch keiner der Vertreter ein Wort verloren), 
der Sozialdemokratie ein koloſſales Einzugsmandat.“ 

Was die „Oſtſchweiz“ da von den Wirkungen des neuen 
Handelsvertrags mit Italien in Bezug auf die Sozial- 
demokratie ſagt, gilt in noch viel höherem Grade von 
den Konſumvereinen. Die ſchon ohne die neuen „Schuß- 
zölle“ eingetretene Verteuerung wichtiger Lebensmittel hat 
bereits der konſumgenoſſenſchaftlichen Bewegung im letzten 
Jahr einen neuen kräftigen Anſtoß verliehen und wird in 
dem laufenden ſicher zu der Gründung zahlreicher neuer 
Konſumvereine führen. Nach unſerer Kenntnis werden 
gegenwärtig in etwa 30 Ortſchaften Vorbereitungen zur 
Gründung von Konſumgenoſſenſchaften getroffen, während 
den beſtehenden täglich neue Mitglieder in hellen Scharen 
zuſtrömen. Treten aber erſt einmal die neuen Handelsver— 
träge in Kraft und machen ſich nicht bis dahin im Wirtjchafts- 
leben entgegengeſetzte Tendenzen, die Preisreduktionen zur 
Folge haben, geltend, ſo wird ein abermaliges Anziehen 
der Preiſe dann ſicher eine weitere Verſtärkung unſerer 
Bewegung zur Folge haben. Es iſt ſicher keine Utopie, 
wenn wir für das Jahr 1910 mit etwa 300 Verbands— 
vereinen und 250,000 organifierten Konſumenten rechnen, 
die dann wohl ½ der geſamten Bevölkerung der Schweiz 
repräſentieren. > 

Jedenfalls werden wir nicht müſſig jein, die günſtigen 
Chancen voll auszunutzen, die ſich gegenwärtig der Ent— 
wicklung unſerer Bewegung darbieten. 


Agrariſche Privilegien und bundesrätliche Logik. Dr. 
Ed. Näf, ſelbſt praktiſcher Landwirt und ein begeiſterter 
Freund der Landwirtſchaft, macht in einem allerdings ſehr 
ſeltſamen Lokal, deſſen Portier etwas ſchläfrig wacht, nämlich 
im „Zürcher Bauer“, darauf aufmerkſam, daß es doch eine 
kurioſe Sache ſei, wenn der Staat reine Privatintereſſen 
und Privatprofite durch poſitive Schenkungen aus öffent— 
lichen, ſelbſtverſtändlich durch allgemeine Steuern auf— 
gebrachten Geldern fördere. 


Der Bund gewährt nämlich 25—33 Prozent Beitrag 
an die Koſten von Bodenverbeſſerungen, ſofern der Kanton 
den gleichen Betrag zur Verfügung ſtellt, ſo daß der 
Landwirt nur die Hälfte oder gar nur einen Drittel der 
Koſten zu beſtreiten hat. 

Nach dem Bundesgeſetz vom 22. Dezember 1893 
betreffend die Förderung der Landwirtſchaft durch den 
Bund, Artikel 9, kann der Beitrag des Bundes ſogar 


40 Prozent der Geſamtkoſten erreichen, wobei in der 


Regel vorausgeſetzt wird, daß der Kanton oder die Ge— 
meinde oder eine Korporation mindeſtens ebenſoviel zahlen, 
ſo daß alſo dem Eigentümer nur 20 Prozent zu tragen 
verblieben. 

Daß die Meliorationen, beſonders die Entwäſſerungen, 
in den meiſten Fällen in kurzer Zeit reiche Früchte 
tragen, wird ſogar in den „Mitteilungen der Geſellſchaft 
ſchweizeriſcher Landwirte“ vom April l. J. ausdrücklich 
anerkannt. 

Um ſo wunderbarer findet es unſer Freund der 
Landwirtſchaft, daß der Staat zur Durchführung ſolcher 
Verbeſſerungen, die dem Grundeigentümer — und ihm 
allein! — regelmäßig reichen Nutzen bringen, aus 
öffentlichen Mitteln förmliche Geſchenke gewährt, daß er 
alſo mit Geldern, die er aus den Taſchen aller Be— 
wohner des Landes nimmt, die individuellen Erwerbszwecke 
Einzelner direkt und ausſchließlich, ohne irgend eine 
beſondere Beziehung auf das Geſamtintereſſe, fördert. 

Noch merkwürdiger wird die Sache, wenn man be— 
denkt, daß die Staatsgeſchenke, wie Dr. Näf hervorhebt, 
unbeſtreitbar meiſt ſolchen zufallen, die 
derſelben kaum bedürfen. Denn nur derjenige 
kann Subvention beanſpruchen, der für den nicht geſchenkten, 
auf den Grundeigentümer ſelbſt fallenden Reſt der Koſten 
aufzukommen vermag. Die eigentlichen Klein— 
und Schuldenbauern, die eine Unterſtützung 
am nötigſten hätten, ſind daher von der 
Wohltat der Subvention ſo ziemlich au 
geſchloſſen. 

Aber wir leben in einer köſtlichen Welt! Es gibt 
für einen aufmerkſamen Beobachter politiſcher Komödien 
tagtäglich, bald da bald dort, Szenen, die ein leichtlebiger 
Menſch zum Totlachen finden kann, während ſchwerere 
Gemüter faſt zum Dreinſchlagen geſtimmt werden. 

Unſer neuer Handelsvertrag mit Italien mit ſeinen 
gewaltig geſteigerten Schutzzöllen auf unentbehrliche Lebens— 
mittel bringt ſelbſtverſtändlich dem großen und reichen 
Bauer unendlich viel mehr ein als dem 
kleinen und armen, und der Mehr⸗-Profit, den die 
Landwirte einſacken, fließt genau ſo wie die Steuern aus 
den Taſchen ihrer Mitbürger und zwingt durch die 
Steigerung der Fleiſchpreiſe ꝛc. eine Unmaſſe braver, aber 
armer Bürger, ſich noch erheblich kümmerlicher zu ernähren 
als bisher. 

Zu gleicher Zeit aber beantragt eine Kommiſſion 
des Nationalrates, den Kredit für Bodenverbeſſerungen 
von Fr. 400,000 auf Fr. 500,000 zu erhöhen und fallen 
Mitglieder aller möglichen Parteien wütend über den 
alten Arbeiterführer und Nationalrat Greulich her, 
weil dieſer als Volksvertreter zu ſagen wagte, es habe 
den Auſchein, als ob unſern Staatsmännern die Hebung 
der Rindviehraſſe mehr am Herzen liege, als die der 
Arbeiterklaſſe, der man ſeit Jahren die Bagatelle von 
Fr. 5000 Bundesbeitrag für die Schaffung einer ita— 
lieniſchen Adjunktenſtelle im Arbeiterſekretariate verweigere. 
Bundesrat Deucher verſtieg ſich ſogar zu dem unter 
den obwaltenden Umſtänden wirklich monſtrös klingenden 
Satze, daß die Beiträge an die Landwirtſchaft direkt oder 
indirekt auch der Arbeiterſchaft zugute kommen. Wenn 
man den Landwirten Steuergelder ſchenkt, damit ſie ihr 
Produktionsinſtrument, den Boden, verbeſſern, und zugleich 
Schutzzölle, damit ſie die vermehrten Produkte auch noch 
teurer verkaufen können, ſo ſoll das den armen Arbeitern, 


die ihre kärgliche Nahrung ohnedies kaum bezahlen können 
und zu den Slant neten im ganzen auch einen ſehr 
erheblichen Beitrag leiſten müſſen, direkt oder indirekt 
nützen! 1 

Man denke! Der Staat jagt gleichſam zu dem Ar— 
beiter: erſtens mußt du dein Geld den Großbauern geben, 
damit dieſe ihren Boden verbeſſern können; zweitens mußt 
du dein Geld (durch die Vermittlung des Handels) den 
eidgenöſſiſchen Zollkaſſen geben, wenn du ausländiſches 
Fleiſch, das ſonſt für dich zu billig wäre, eſſen willſt; 
und drittens mußt du eben deswegen, weil man dir dein 
Geld für Zölle abgenommen hat, auch den Großbauern 
für ihr Fleiſch, wenn du ſolches genießen willſt, höhere 
Preiſe bezahlen. Und davon wirſt du direkt oder in— 
direkt fett! 

Was würden wohl die Herren Agrarier ſagen, wenn 
der Bund einmal den Stiel umkehrte, wenn er irgend 
etwas veranſtaltete, um die Arbeitslöhne künſtlich 
und in beträchtlicher Weiſe in die Höhe zu ſchrauben 
und wenn dann ein Mitglied des Bundesrates im National- 
rat erklären würde: Was den Arbeitern nützt, kommt direkt 
oder indirekt auch den Landwirten zugut? 


AAAAA S 


Das Genoſſenſchaftsweſen in den Neujahrsbetrachtungen 
der Tagespreſſe erwähnt zu finden, iſt noch eine Seltenheit. 
Um ſo mehr freute es uns, daß die „Oſtſchweiz“, die unter 
ihrer neuen Redaktion einen ſcharfen Blick für die Bedeu— 
tung unſerer Beſtrebungen bekundet, darauf auch in ihrer 
Neujahrsbetrachtung zu ſprechen kommt. Wir citieren dar— 
aus die folgenden intereſſanten Stellen: 

„Wir können ſagen, daß in unſern Betriebsverhält— 
niſſen auch letztes Jahr wiederum ſich eine weitere Kon— 
zentration des Kapitals kenntlich gemacht hat; mit andern 
Worten, daß die moderne Induſtrie überall Formen an— 
zunehmen ſuchte, bei denen einer Herr iſt und viele dienen. 
Iſt das Fortſchritt? 

„Wir können ferner ſagen, daß die Idee der 
Aſſociation auch im vergangenen Jahr 
ſich verſtärkt hat. Hier iſt ein Geſetz des Fort— 
ſchrittes, denn die Verbindung in der Gleichheit macht 
geiſtige Kräfte zur Verwendung bei Verbeſſerungen frei..... 
Be Wer nicht blind iſt, der ſieht unter den arbeitenden 
Klaſſen ein weitverbreitetes Gefühl der Unruhe und brü— 
tender Umwälzung. Die Sehnen werden ſtraffer geſpannt, 
und der Donnerkeil kann losgehen in jedem Augenblick. 
Eine Aenderung wird im Wirtſchaftsleben 
erfolgen müſſen, das fühlt jeder Denkende. 
Wir ſtehen am Rande einer großen Bewegung, entweder 
muß ein Sprung nach aufwärts erfolgen, oder dann — 
Römergeſchichte.“ 

Bedenkliche Genoſſenſchafter. Wie wir dem „Genoſſen— 
ſchafter“ entnehmen, beſchäftigte ſich der Vorſtand des Ver— 
bands oſtſchweizeriſcher landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften 
in ſeiner Sitzung vom 28. Dezember u. a. mit diverſen 
Inſpektionsberichten des Verbandspräſidenten. Unter einem 
derſelben heißt es im Protokoll: 

„In der Verbandsgenoſſenſchaft S., welche unlängſt 
unſer Referentenkollegium in Anſpruch genommen hat be— 
hufs Belehrung über Einführung des Konſumgeſchäftes, 
hat der betreffende Genoſſenſchaftspräſident 
jüngſter Zeit einen Privatkonſumladen eröffnet. 
Unſere Preisliſten enthalten ſeit Jahren die Notiz: „Die 
Genoſſenſchaftsvorſtände ſind gebeten, Drittperſonen keine 
Einſicht in die Preisliſten zu geſtatten!“ — Dadurch, daß 
der dortige Genoſſenſchaftspräſident ſich als 
Privatkrämer neu etabliert hat, iſt er unter die 
Konkurrenz einzureihen, und es iſt in dieſem Falle unſer 
Geſchäftsgeheimnis illuſoriſch geworden. 


Der Verbandsvorſtand beſchließt, die Genoſſenſchaft S. 
auf dieſe Unzukömmlichkeiten aufmerkſam zu machen.“ 

Im Anſchluß hieran hatte ſich der Vorſtand des 
Verbands oſtſchweizeriſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen— 
ſchaften mit einem ähnlichen Fall zu beſchäft gen, über den 
folgendes berichtet wird: 

„Die Verbandsgenoſſenſchaft E., welche ſeit Jahren 
und bis vor kurzer Zeit die vorzüglichen Futtermittel un— 
ſeres Verbandes gerühmt und die wohltätige Wirkung der 
genoſſenſchaftlichen Arbeiten ſtets hervorgehoben, hat in 
letzter Zeit weſentlich weniger Waren bezogen und die— 
ſelben bereits in jedem einzelnen Fall in Bezug auf Qua— 
lität und Preis beanſtandet, ohne je beſtimmte Mängel 
nachweiſen zu können. Eine Unterſuchung hat nun er— 
geben, daß die Verwaltung dieſer Genoſſenſchaft 
jüngſt gewechſelt und dieſes Amt einem „Futtermittel- 
händler“ übertragen worden iſt. Derſeſbe führt auch 
einen privaten Kramladen. Auch dieſe Genoſſenſchaft 
wird ernſtlich auf ein ſolches Mißverhältnis aufmerkſam 
gemacht.“ 

Man weiß nicht, ſoll man ſich mehr über die Ein— 
fältigkeit der Genoſſenſchaftsmitglieder wundern, die der— 
artige „Böcke“ zu „Gärtnern“ machen, oder über die Un— 
verfrorenheit, mit der ſolche Genoſſenſchaftspräſidenten reſp. 
Verwalter das ihnen anvertraute Amt mißbrauchen. Man 
ſieht an dieſen Vorkommniſſen neuerdings, wie zweckdien— 
lich jene Beſtimmungen unſerer Normalſtatuten find, die 
da lauten: 

„In den Vorſtand ſind nicht wählbar Mitglieder, die 
„Geſchäfte betreiben oder an Geſchäften irgendwie betei— 
„ligt ſind, die in die gleiche Branche der von der Ge— 
„noſſenſchaft eingerichteten Anſtalten fallen.“ 

„Genoſſenſchaftsbeamte dürfen während der Dauer 
„ihres Anſtellungsverhältniſſes kein eigenes Geſchäft be— 
„treiben oder an einem ſolchen irgendwie beteiligt ſein, 
„falls die Brauche des Geſchäfts den Anſtalten der Ge— 
„noſſenſchaft ähnlich iſt.“ 


D 


Der Bäckerkrieg in Biel. Wie dem „Bund“ aus Biel 
berichtet wird, iſt dort zwiſchen den Bäckern und der Kon— 
ſumgenoſſenſchaft ein intereſſanter Konflikt entſtanden. 
Ueber die Veranlaſſung desſelben wird folgendes gemeldet: 
„Als Neujahrsgeſchenk ſpenden die Bäcker hren Kunden 
eine neue Herabſetzung des Brotpreiſes. Das Kilo koſtet 
nun 28 Cts. Zuerſt Preisaufſchlag, und nun zweimal 
Preisreduktion, das könnte man ſich allen falls gefallen 
laſſen. Seinerzeit, als die Bäcker bekannt gaben, daß der 
Preis des Kilo Weißbrot von 30 auf 33 Cts. erhöht 
worden ſei, bemerkte der Korreſpondent des „Bund“, man 
ſtehe vor einem Stücke wirtſchaftlichen Krieges, deſſen 
Folgen die kleinen Meiſter hart zu ſpüren bekommen 
werden, was denn auch prompt in Erfüllung gegangen 
iſt. Seither ſind auch die Mehlpreiſe nicht gefallen. Nach— 
dem aber die Konſumgenoſſenſchaft infolge günſtiger Ein— 
käufe an dem bisherigen Preiſe von 30 Cts. per Kilo feſt— 
hielt und deren Brotproduktion von 1000 auf 2000 Kilo, 
alſo auf das Maximum geſteigert worden war, ſahen ſich 
die Bäckermeiſter gezwungen, erſtmals auf den früheren 
Preis zurückzukommen. Heute gehen ſie noch weiter und 
bezwecken, das Kilo zu 28 Cts., alſo noch billiger als 
früher vor der Mehlpreisſteigerung, abzugeben. Man darf 
wohl annehmen, daß ſie damit ihre Kunden die ſich ſeit 
der erſten Preiserhöhung bei der Konſumgenoſſenſchaft be— 
dienen, zurückgewinnen wollen. Was wird nun die wahr— 
ſcheinliche Folge dieſes Zuſtandes ſein? In! kerſter Linie 
der wirtſchaftliche Ruin derjenigen Bäckermeſſter, die nicht 
auf lange Zeit eine finanzielle Einbuße ertragen oder ohne 
Gewinn arbeiten können. Das ſucht und will das Publi— 
kum gar nicht. Schon iſt die Großzahl der Bäcker— 


meiſter aus der Handelsgeſellſchaft aus- 
getreten, infolgedeſſen werden allgemein auf den Brot— 
einkäufen keine Prozente mehr entrichtet. Finden nun die 
Hausfrauen heraus, daß die Konſumgenoſſenſchaft ihnen 
trotz erneuter Reduktion in Form von Prozenten einen 
Vorteil bietet, ſo werden ſie fortfahren, ihren Bedarf dort 
zu decken. Der jetzige Zuſtand iſt eine Folge des Kampfes, 
den der Bäckermeiſterverein mit der Kon- 
ſumgenoſſenſchaft abſolut erfolglos ge 
führt hat. Auch da dürfte vielleicht ein freundliches Ein— 
lenken mehr erwirken als der jetzige Kriegszuſtand. Eine 
Verſtändigung der Parteien unter ſich wäre für die Bäcker- 
meiſter von größerem Nutzen als die dermaligen geſpannten 
Beziehungen. Sicher iſt, daß auch der Konſumverein mit 
Schaden arbeiten kann, wenn er es für notwendig er— 
achtet.“ 

Die Rettung des „Mittelſtands“ wird mit immer 
neuen Mitteln verſucht. Wir leſen im Luzerner „Demokrat“: 

„Die zur Bekämpfung der Warenhäuſer, des unlau— 
teren Wettbewerbes und verſchiedener anderer ſchöner Dinge 
gegründete Geſchäftswehr Luzern, die zu dieſem Zwecke 
und zur Bekämpfung des Allgemeinen Konſumvereins Lu— 
zern auch eine ſogenannte Rabattvereinigung ins Leben 
gerufen hat, deren Namenverzeichnis aber noch recht mager 
ausſieht, hat eine Reſolution gefaßt, der Regierungsrat 
des Kantons Luzern ſei erſucht, mit allen geſetzlichen 
Mitteln dem Ueberhandnehmen des Unweſens der Total— 
ausverkäufe entgegenzutreten durch Erſchwerung der Be— 
dingungen und Beſchränkungen in der Zeit und in der 
Perſon. 

„Die Vertreter des XII. Kreiſes im Nationalrat und 
die Vertreter des Kantons im Ständerat ſeien eingeladen, 
die Frage der Reziprozität Gegenrecht) im Hauſier- und 
Patentweſen in der Bundesverſammlung im Sinne einer 
rigoroſen Handhabung der internationalen Verträge zur 
Sprache zu bringen. 

„Die Luzerner Regierung bemüht ſich denn auch, ſich 
die Zufriedenheit der Herren von der „Geſchäftswehr“ zu 
erwerben. So teilt die „Geſchäftswehr“ mit, daß das 
Militär- und Polizeidepartement nicht weniger als 17 
ruſſiſch-polniſchen Hauſierern, trotz formeller Beſcheinigung 
der ruſſiſchen Geſandtſchaft betreffend angebliche Gegen— 
rechthaltung durch Rußland, das Hauſierpatent verweigert 
habe. Die Hauſierer haben den Rekurs an den Bundes— 
rat ergriffen.“ 

Da ſich der Kampf gegen den Allgemeinen Konſum— 
verein als gar zu ausſichtslos herausgeſtellt hat, ſo muß 
man ſich jetzt damit begnügen, ſich die Konkurrenz von 
einigen armen Hauſierern gewaltſam vom Halſe zu ſchaffen. 
Preisfrage: was iſt ſchofler, die Praktiken der ruſſiſch— 
polniſchen Hauſierer oder die der „Geſchäftswehr“? 

Der Niedergang des Kleinhandels und die Konſum— 
vereine. Zu dieſem Thema ſchreibt Herr H. Kaufmann 
im „Frauengenoſſenſchaftsblatt“: 

Unzählige Male iſt bewieſen worden, daß die Konſum— 
genoſſenſchaftsbewegung an dem Niedergang des Klein— 
handels abſolut unſchuldig iſt. Auch dort, wo größte und 
überaus leiſtungsfähige Konſumvereine vorhanden ſind, 
nimmt die Zahl der Kleinhändler ſchneller zu als die Be— 
völkerung. Die berufsmäßigen Vertreter des Handels, die 
Handelskammern, haben feſtgeſtellt, daß der Niedergang 
des Kleinhandels in erſter Linie verurſacht wird durch die 
ungeheure Ueberfüllung in dieſem Beruf. Je mehr Pferde 
an der Krippe, um ſo dünner der Hafer. Je größer die 
Zahl der Kleinhändler, um ſo geringer der Profit eines 
jeden einzelnen, um jo höher aber auch der Gewinn— 
aufſchlag zum Schaden der Konſumenten. 

Ueber 60 % aller Kleinhändler haben ihren Beruf 
nicht einmal regelrecht erlernt. Sie haben keine Waren— 
kenntnis, keine Ahnung von einer ordnungsmäßigen Buch— 
führung, kein ausreichendes Betriebskapital. Da iſt es 
kein Wunder, daß ſie im Konkurrenzkampf ihren Mann 
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nicht ſtellen können. Die aber, die aus eigener Schuld 
dem Untergang verfallen, ſind es, die am lauteſten ſchreien, 
die am gehäſſtgſten die Konſumvereine verfolgen. 

Was können wir dafür, wenn Peter Pump das Be— 
dürfnis hat, ſich in der Warenverteilung unnützlich zu 


machen und dabei nicht den erhofften Profit erzielt oder 
gar ſein Geld verliert? 


Die Kriſis auf dem Baumwollmarkt iſt nun endlich 
beendigt, oder vielmehr, ſie iſt durch eine neue erſetzt 
worden, die die entgegengeſetzte Tendenz verfolgt. Die 
enorm in die Höhe geſchraubten Baumwollpreiſe ſind in 
letzter Zeit ebenſo ſtark gefallen; in Bremen, wo noch 
vor kurzem der Baumwollpreis über 50 Pfennig pro 
Pfund betrug, iſt er bereits auf 40“, Pfennig herunter- 
gegangen. Dieſer Preisfall bedeutet aber für viele Fabri— 
kanten wiederum Verluſte, indem ſie ihren Bedarf an 
Garn und Baumwolle zu hohen Preiſen gedeckt haben, 
während ihre Abnehmer auf Grund der herabgegangenen 
Rohſtoffpreiſe nunmehr Ermäßigung verlangen. Die eng— 
liſche Baumwollinduſtrie ſoll von dieſer Kalamität infolge 
ihrer ausgezeichneten Organiſation weniger betroffen ſein. 
Ob die geplante internationale Organiſation der Baum— 
wollinduſtrie unter dieſen Verhältniſſen zu ſtande kommen 
wird, erſcheint mehr als fraglich. Wenn die Not vorüber 
iſt, pflegt man ſolche Pläne raſch zu vergeſſen und die 
i die durch die neue Wendung der Dinge in 

orteil kommen, werden ſicherlich nicht unterlaſſen, dieſen 
Vorteil gegenüber ihren ungünſtiger geſtellten Kollegen 
nach Kräften auszunutzen, wenn auch einige von dieſen 
darüber den Hals brechen ſollten. 

Dieſe Zeilen waren bereits geſchrieben, als wir noch 
folgenden Bericht aus New Orleans in der „Basler Zei— 
tung“ fanden: Die Farmer von Georgia haben zu äußerſt 
draſtiſchen Mitteln gegriffen, um den Ueberſchuß an 
Baumwolle zu beſeitigen. Am 24. Dezember ſam— 
melten ſich bei dem Fort Gaines eine Anzahl Baumwoll— 
pflanzer und verbrannten auf offenem Platze 
350 Ballen Baumwolle, die auf den Markt ge— 
bracht worden waren. Das gewaltige Feuer lockte große 
Menſcheumaſſen herbei. Die Anweſenden jubelten und 
freuten ſich, daß die Baumwolle ein Raub der Flammen 
wurde. Dies Vorgehen der Baumwollpflanzer von Fort 
Gaines wirkte auſteckend und bald lief die Nachricht ein, 
daß auch in Georgia und Alabama die Pflanzer die über— 
große Ernte verbrannten. Solches Verhalten der ſüd— 
ſtaatlichen Pflanzer erklärt ſich daraus, daß die Baum- 
wollpreiſe in der letzten Zeit ſo ſehr gefallen ſind. Die 
Pflanzer erklären, man müſſe im ganzen 2 Millionen 
Ballen Baumwolle verbrennen, dann werde es gelingen, 
den Baumwollpreis um 12 Cents für das Pfund in die 
Höhe zu treiben. Der Präſident der Börſe von New 
Orleans machte bekannt, daß die Baumwolle augenblicklich 
für weniger zum Kauf angeboten werde, als die Produk— 
tion koſte.“ 

Iſt es nicht, als ob die Menſchen wahnſinnig wären, 
wenn man ſie in einer Zeit ein wertvolles, viele Arbeit 
und Mühe koſtendes Produkt in ſchweren Mengen mut- 
willig vernichten ſieht, wo Tauſende und aber Tauſende 
von Mitmenſchen Mangel an wärmenden Baumwollſtoffen 
leiden? Aber zu ſolch' haarſträubend unvernünftigen Hand— 
lungen führt notwendig ein Wirtſchaftsſyſtem, deſſen oberſtes 
Prinzip die Profitmacherei iſt. 

Die Organiſation des Kapitals. Im deutſchen Bank— 
gewerbe macht der Konzentrationsprozeß immer weitere 
Fortſchritte. Nachdem ſich vor kurzem in Berlin zwei 


Mittelbanken fuſioniert haben, ſind jetzt wiederum eine 
Anzahl kleinerer Bankinſtitute in der Provinz in die Hand 
einer der großen Rieſenbanken übergegangen. 
Prozeß noch endigen wird, iſt nicht abzuſehen. 

Einen lehrreichen Beitrag zum Verſtändnis der volks— 
wirtſchaftlichen Erſcheinungen der Gegenwart bietet auch 


Wie dieſer 


die Lage der deutſchen Zementinduſtrie, die freilich nichts 
weniger als roſig iſt. Von den 68 deutſchen Aktien— 
geſellſchaften, die ſich mit der Zementfabrikation befaſſen, 
konnten 1903 nur 22 eine Dividende verteilen, die ſich 
auf insgeſamt Mk 3.108.000 belief, während 30 Gejell- 
ſchaften ohne Gewinn und Verluſt und 16 mit ſtarken 
Verluſten arbeiteten, die ſich auf insgeſamt Mk. 6,330,000 
beliefen und ſomit nicht nur die Dividende, ſondern auch 
den Rohgewinn ſämtlicher übrigen Geſellſchaften weit 
überſteigt. Der Grund dieſer für die Zementaktionäre 
gewiß ſehr unerfreulichen Erſcheinung liegt darin, daß die 
deutſche Zementinduſtrie weit mehr produzieren kann, wie 
der Bedarf aufzunehmen vermag. Dieſe Ueberproduktion 
hat natürlich eine Preisſchleuderei zur Folge und verhindert 
überdies die meiſten Betriebe, ihre Leiſtungsfähigkeit in 
vollem Umfange auszunützen, wodurch die Betriebsſpeſen 
erhöht und der Nettonutzen verkleinert wird. Von dieſen 
Zuſtänden wurden auch die günſtiger geſtellten Geſell— 
ſchaften dermaßen in Mitleidenſchaft gezogen, daß ſie ſich 
entſchloſſen haben, ihre bisherige Taktik, die kapitalſchwachen 
Betriebe niederzukonkurrieren, aufzugeben und ſich mit dieſen 
zu territorialen Verbänden behufs Abſatz und Regelung der 
Produktion zu vereinigen. Wenn ſie ſich dann während 
einiger Jahre verſchnauft und wieder friſche Kräfte ge— 
ſammelt haben, kann der Tanz von neuem beginnen. 


>; Aus unſerer Bewegung. i 


Gründung von Konſumvereinen in 1904. Gemäß den 
Veröffentlichungen des ſchweizeriſchen Handelsamtsblattes 
haben ſich im letzten Jahre 19 Konſumvereine neu kon— 


ſtituiert. Es ſind folgende: 
1. + Appenzell: Konſumgenoſſenſchaft. 
2. * Baulmes: Société coopérative de consommation. 


3. * Broc: Societe cooperative de consommation. 
4. Büren a. A.: Konſumgenoſſenſchaft. 
5. Chaux-de-Fonds: „La Menagere“, Société coopera- 
tive d’approvisionnements. 
6. *Courrendlin: Société de consommation. 
7. +Courtelary: „La Menagere*, Societe coopérative. 
Gams: Konſumgenoſſenſchaft. 
9. Geneève: Cercle coopératik communiste de Geneve 
(Rabattverein mit parteipolitiſcher Tendenz). 
10. Mümliswil-Ramiswil: Volkskonſum (kath. Tendenz). 
11. * Ponts-de-Martel: Société de consommation. 
12. 1 Rapperswil: Konſumverein. 
13. Recherswil: Allgemeiner Konſumverein. 
14. 7 Nied-Mörel: Konſumverein. 
15. Solothurn: „Menagere* (Konſumverein der wel— 
ſchen Uhrenmacher). 
16. F Sonvilier: Société coopérative d’approvisionnement. 
16. Tramelan: Société cgopérative de consommation 
de Tramelan et environs. 
18. FWil: Konſumgenoſſenſchaft Wil und Umgebung. 
19. Zürich: Konſumverein Uetliberg (Fabrikkonſumverein). 
Von dieſen Vereinen ſind 11 unter Mitwirkung 
unſeres Verbandes gegründet worden, und zwar jene in 
Appenzell, Baulmes, Broc, Büren, Courrendlin, Courtelary, 
Gams, Rapperswil, Ried-Mörel, Tramelan und Wil. Eine 
Anzahl (7) der neu konſtituierten Vereine haben ſich bereits 
dem Verbande angeſchloſſen; ſie ſind durch einen * kenntlich 
gemacht; andere (6), denen wir ein T vorgeſetzt haben, 
haben in ihren Statuten den Anſchluß an unſeren Verband 
vorgeſehen, oder ſich bereits zur Aufnahme angemeldet. 
Nicht aufnahmefähig gemäß § 9 reſp. $ 11 unſerer Verbands— 
ſtatuten ſind die Vereine unter Ziffer 5, 9, 10, 15 und 19. 
Von den 19 neugegründeten Konſumvereinen gewinnt 
der Verband alſo 13—14 als Mitglieder, während die 
übrigen 5 für ihn nicht in Frage kommen können. Aus 
dieſen Ziffern geht deutlich hervor, daß unſer Verband 
gegenwärtig ſchon auf die ſchweizeriſche Konſumvereins— 
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bewegung einen namhaften Einfluß gewonnen hat. Noch 
1 tritt dieſer hervor, wenn wir die ſämtlichen ſeit 
1. Januar 1901 gegründeten Konſumvereine ins Auge 


faffen. Ihre Zahl belief ſich 
1901 auf 6, davon heute Verbandsvereine 6 
1902 " 11, " * * 9 
n Is, „ 7 1 11 


Summa 33, davon heute Verbandsvereine 26 
Danach haben von den 33 neugegründeten Konſum— 
vereinen nur 7 den Anſchluß an den Verband nicht voll— 


zogen, reſp. konnten von letzterem nicht aufgenommen 
werden. In einzelnen Fällen handelt es ſich auch um 


Vereine, die kaum dauernden Beſtand gewinnen werden, 
denen auch die Exiſtenzberechtigung nicht zuerkannt werden 
kann, weil ſie in Orten ins Leben gerufen wurden, in 
denen jchon lebensfähige und gutgeleitete Konſumvereine 
beſtehen. 

Verband oſtſchweizeriſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften. Der Vorſtand dieſes Verbandes hat laut „Ge— 
noſſenſchafter“ in ſeiner Sitzung vom 28. Dezember 1904 
beſchloſſen, eine Bibliothek u landwirtſchaftlich— 
genoſſenſchaftlicher Werke anzulegen. 

„Für einmal werden zu neuen Anſchaffungen Fr. 100 
und zu Buchbindereien von bereits Vorrät gem Fr. 50 
bewilligt. Als Bibliothekar wird Herr Aktuar Koradi 
gewählt und derſelbe mit der Anlage des Kataloges und 
der Führung der Ein- und Ausgangs-Kontrolle beauftragt. 
Den Vorſtandsmitgliedern unſerer Verbandsge noſſenſchaften 
wird dieſe Bibliothek unentgeltlich zur Verfügung geſtellt.“ 

Dies Vorgehen, mit dem der Verband oſtſchweizeriſcher 
landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften einem von unſerem 
Verbande gegebenen Beiſpiel folgt, iſt gewiß zu begrüßen; 
nur will uns ſcheinen, daß der für den Zweck bewilligte 
Kredit denn doch etwas zu kärglich bemeſſen worden iſt. 

In der gleichen Sitzung des Verbandsvorſtandes wurden 
die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften in Büblifon 
(18 Mitglieder) und Seon (29 Mitglieder) neu in den 
Verband aufgenommen; andererſeits wurde beſchloſſen, mit 
einer Genoſſenſchaft, welche ſeit April jede Auskunft ver— 
weigerte und ſich der Geſchäftsordnung nicht fügen wollte, 
den Verkehr gänzlich abzubrechen. 

Der nächſte Buchhaltungs- und Inſſruktions— 
Kurs für Verwalter, Vorſtandsmitglieder und Reviſoren 
der Verbandsgenoſſenſchaften wurde auf 13., 14., 15. und 
16. Februar 1905 feſtgeſetzt. 


Waldenburg. Unſer dortiger Verbandsverein marſchiert 
wacker vorwärts. Die Mitgliederzahl iſt auf 188 geſtiegen, 
der Umſatz erreichte in den 11 Monaten des Geſchäftsjahres 
Fr. 76,807. 74, ca. Fr. 6417 mehr als in der vorhergehenden 
12 Monate umfaſſenden Rechnungsperiode. Dieſes günſtige 
Ergebnis glaubt die Verwaltung zum guten Teil der Ein— 
führung des „Genoſſenſchaftlichen Volks— 
blattes“ zuſchreiben zu müſſen, das ſich bei 
der Mitgliedſchaft ſteigender Beliebtheit erfreut. Als in 
der Generalverſammlung die Anfrage geſtellt wurde, ob 
jemand da ſei, der das Blatt nicht mehr zu erhalten 
wünſche, meldete ſich niemand. Die Mitglieder ſcheinen 
alſo davon vollſtändig befriedigt zu ſein. 

Aus dem Warenverkehr verblieb nach Abzug der Un⸗ 
koſten im Betrage vou Fr. 4345. 10 ein Bruttoüberſchuß 
von Fr. 10,761. 75, wovon Fr. 780 zur Entſchädigung 
an die Betriebskommiſſion ſowie zu Sratifiiationen an 
das Verkaufsperſonal und an den Camionneur, Fr. 85 
zu Vergabungen, Fr. 2800 zu Abſchreibungen, Fr. 1413 
zur Verſtärkung des Reſervefonds verwendet, während 
Fr. 256.54 einer Spezialreſerve überwieſen wurden. Aus 
dem Reſt wird eine Rückvergütung von 8 % auf die 
Bezüge der Mitglieder ausbezahlt. 

Wie man hieraus erſieht, treibt die Verwaltung eine 
ſehr vorſichtige Finanzpolitik, und ſie rechtfertigt dies damit, 
daß der gute Geſchäftsgang der Uhreninduſtrie in Walden— 
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burg zur Zeit wohl außerordentliche Erſparniſſe ermögliche, 
die dann bei flauem Geſchäftsgang den Arbeitern in Form 
niedrigerer Warenpreiſe über die Tage der Entbehrung 
leichter hinweghelfen können. Die Verwaltung verfährt 
alſo nach dem Grundſatze: Spare in der Zeit, ſo haſt du 
in der Not. Wir können dazu nur unſere volle Zuſtim— 
mung ausſprechen. Wie aber wäre es, wenn in Walden— 
burg die Güterverteilung, anſtatt durch den Konſumverein, 
durch private Geſchäftsleute betrieben würde? Dann 
würden die jetzigen guten Jahre nur dazu dienen, einige 
Krämer behäbig und fett zu machen, die Arbeiter aber 
hätten, wenn die gute Zeit vorüber iſt, von ihrem ſauer 
verdienten Gelde nur das Nachſehen. Jetzt ſchafft ihnen 
die Konſumgenoſſenſchaft damit einen Rückhalt für die 
ſchlechtere Zeit. Wer angeſichts ſolcher Tatſachen zu be— 
haupten vermag, die Konſumvereine ſeien ſchädlich und 
müßten ſtaatlich bekämpft werden, der muß, mit Verlaub 
geſagt, entweder abſichtlich lügen oder nicht mehr logiſch 
zu denken vermögen. 


Die luzerniſche Obſtverwertungsgenoſſenſchaft in Hitz⸗ 
kirch hat ein arbeitsreiches Jahr hinter ſich. Ihre Moſterei 
verarbeitete im letzten Herbſt nicht weniger als 253,703 kg 
Teilersbirnen, wodurch es ihr gelang, einen allzu ſtarken 
Preisſturz in dieſer Obſtſorte zu verhüten; im ganzen 
wurden 407,177 kg Obſt gemoſtet. Die Genoſſenſchaft 
betreibt auch einen ziemlich ausgedehnten Moſthandel; bis 
Anfang Dezember waren 672 Hektoliter abgeſetzt, doch 
ſtehen noch große Vorräte garantiert reinen Saftes zur 
Verfügung. 


Die Genoſſenſchaftsmoſterei in Egnach erfreut ſich 
nach einer Korreſpondenz in der „Basler Zeitung“ vom 
15. Dezember beſten Gedeihens. „Nicht nur wächſt die 
Zahl der Genoſſenſchaftsmitglieder fortwährend, ſo daß 
ſchon nahezu die Hälfte der Landwirte der obſtreichen 
Gemeinde dieſer Vereinigung angehört, ſondern auch der 
Abſatz ſteigert ſich ſtetsfort, und ihre Abnehmer find über 
das ganze Land verbreitet. Im Gründungsjahr bezifferte 
ſich der Abſatz auf rund 300,000 Liter, 1901 auf 380,000 
Liter, 1902 auf 450,000 Liter und 1903 auf 580,000 Liter. 
Im vergangenen Herbſt wurden über 12,000 Zentner 
Obſt verarbeitet und daraus ein Lager von 600,000 
Liter der beſten Moſte, Birn- und Apfelſäfte angelegt. 
Zum Verſand gelangten direkt von der Preſſe weg 220,000 
Liter. Durch die in jeder Beziehung rationell angelegte 
maſchinelle Einrichtung konnten täglich bis zu 600 Zentner 
Obſt gemojtet werden. Die angelegten Kellereien haben 
über 800,000 Liter Faſſung. Der Verſand geſchieht 
größtenteils in Leihgebinden von 80 Liter an, deren Zahl 
gegenwärtig 2000 Stück beträgt. Die Bauern der Gegend 
ſind voller Zuverſicht, daß es ihnen auf dieſe Weiſe ge— 
lingen werde, ihr geſundes und kräftiges und mit aller 
Sorgfalt hergeſtelltes Obſtgetränk allmählich wieder zu 
einem Nationalgetränk zu machen.“ 


Deutſchland. 


Die deutſche Konſumgenoſſenſchafts— 
bewegung im Jahre 1904. In der letzten Nummer 
des J. Jahrgangs der „Konſumgenoſſenſchaftlichen Rund 
ſchau“ wirft der Sekretär des Zentralverbandes deutſcher 
Konſumvereine, Herr Heinrich Kaufmann, einen Rückblick 
auf die deutſche Genoſſenſchaftsbewegung im Jahr 1904. 
Er konſtatiert dabei die erfreuliche Tatſache, daß das raſche 
Tempo in der Entwicklung des deutſchen Konſumvereins— 
weſens, das anfangs der neunziger Jahre einſetzte und 
dann durch die Englandreiſe einer Gruppe Genoſſenſchafter 
einen neuen, ſehr ſtarken Anſtoß empfing, auch im ver— 
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floſſenen Jahre anhielt. Die Konſumvereine nahmen, mit 
wenigen Ausnahmen, ſowohl an Mitgliedern als an Um— 
ſatz erheblich zu. 

Die Zahl der Neugründungen ging allerdings nach 
der Schätzung des Herrn Kaufmann gegenüber dem Vor⸗ 
jahr etwas zurück. Es mögen im Jahre 1904 rund 150 
Konſumgenoſſenſchaften errichtet worden ſein gegenüber 178 
im Jahre 1903 und 204 im Jahre 1902. Faſt alle In⸗ 
duſtrieorte Deutſchlands beſitzen eben gegenwärtig ſchon 
Konſumvereine oder ſind doch an ſolche angeſchloſſen. 

„Sehr erfreulich iſt die Entwicklung des Zentralver— 
bandes deutſcher Konſumvereine und ſeiner Reviſionsver— 
bände. Die Zahl der an die Reviſionsverbände ange— 
ſchloſſenen Genoſſenſchaften iſt von 683 auf 758 geſtiegen, 
wovon am Jahresſchluſſe freilich ein halbes Dutzend aus⸗ 
ſcheiden wird. Noch ungefähr die Hälfte aller eingetra— 
genen Genoſſenſchaften gehört einem Reviſionsverbande 
nicht an; meiſtens ſind es gerade die kleinen und kleinſten 
Genoſſenſchaften, die abſeits der Verbandsorganiſation 
ſtehen, obwohl ſie durch den Anſchluß den allergrößten 
Vorteil haben würden. 

„Auch die wirtſchaftliche Organiſation der deutſchen 
Konſumgenoſſenſchaftsbewegung, die Großeinkaufs— 
Geſellſchaft deutſcher Konſumvereine, er⸗ 
freut ſich des lebhafteſten Wachstums. Ihr Umſatz wird 
im verfloſſenen Jahre rund 33 Millionen Mark betragen, 
gegen 25% Millionen Mark im Jahre 1903. Es wurde 
in Erfurt ein neues Zentrallager errichtet, ſo daß jetzt jeder 
der ſechs Bezirke der Großeinkaufs-Geſellſchaft ein eigenes 
Zentrallager hat, und zwar der oſtdeutſche Bezirk in Berlin, 
der nordweſtdeutſche Bezirk in Hamburg, der rheiniſch— 
weſtfäliſche Bezirk in Düſſeldorf, der ſächſiſche Bezirk in 
Chemnitz, der ſüddeutſche Bezirk in Mannheim und der 
mitteldeutſche Bezirk in Erfurt. Es erſcheint nicht aus— 
geſchloſſen, daß noch weitere Lager errichtet werden müſſen. 
Die Vorausſetzung muß jedoch eine ſtarke zu der Groß— 
einkaufsgeſellſchaft in lebhafter Geſchäftsbeziehung ſtehende 
Konſumgenoſſenſchaftsbewegung des betreffenden Diſtriktes 
ſein. Die Produktion der Groß-Kaffee-Röſterei der Groß— 
einkaufs-Geſellſchaft iſt erheblich geſtiegen. Der Beichluf, 
durch Errichtung einer Seifenfabrik zur Eigenproduktion 
uͤberzugehen, iſt in der Ausführung begriffen. Die er- 
wachſenen Schwierigkeiten find zwar geeignet, die Aus— 
führung um einige Monate zu verzögern, nicht aber, ſie 
zu hindern. 

„Ebenſo ſehr wie in die Breite, hat ſich im ver 
floſſenen Jahre die deutſche Konſumgenoſſenſchaftsbewegung 
in die Tiefe entwickelt. Die regelmäßigen Zuſammenkünfte— 
der Einkaufsvereinigungen im kleineren Kreiſe und der 
Verbandstage im größeren Kreiſe ſind Hochſchulen für die 
praktiſchen Genoſſenſchafter. Im ſüddeutſchen Verbande 
haben ſich nach Maßgabe der einzelnen Staaten des Ver— 
bandsbezirkes Agitationskommiſſionen gebildet. Der Verſuch 
der Münchener Agitationskommiſſion, durch einen Unter— 
richtskurſus die theoretiſchen und praktiſchen Kenntniſſe der 
tätigen Genoſſenſchafter zu vertiefen, darf als gelungen 
bezeichnet werden. Auch in dem bayeriſchen Hochſchul— 
kurſus in Nürnberg iſt eine Vortragsreihe über die Ge— 
noſſenſchaftsbewegung gehalten worden, die ſich bei den 
Genoſſenſchaftern im dortigen Bezirk großer Beachtung 
erfreute. Das Vorgehen der bayeriſchen Regierung ver— 
dient lebhafte Anerkennung. Wünſchenswert wäre es, daß 
überall unter Leitung der am Ort domizilierten oder einer 
benachbarten Univerſität ähnliche Einrichtungen getroffen 
würden.“ 

Große Aufwendungen wurden gemacht für die Pro— 
paganda. An Agitationsbroſchüren wurden außer den 
genoſſenſchaftlichen Volksbüchern abgeſetzt: „Zur Abwehr“ 


von Profeſſor Staudinger in 20,000 Exemplaren, die Agi-' 


tationsauflage „Unſere Englandreiſe“ in 10,000 Exem— 
plaren, die Broſchüre „Drei Vorträge“ in 40,000 Exem- 
plaren. Ferner bezog der Verband ſächſiſcher Konſum— 


vereine 5000 Exemplare des genoſſenſchaftlichen Volks— 
buches Nr. 7 „Zur Geſchichte der Umſatzſteuer in Sachſen“ 
von Herrmann Fleißner, und der Allgemeine Konſumverein 
in Braunſchweig 1000 Exemplare des Genoſſenſchaftlichen 
Volksbuches Nr. 6 „Die Umſatzſteuer im Herzogtum Braun— 
ſchweig“ von Dr. Reinhold Riehn. Außerdem wurden 
noch eine große Zahl Sonderabdrücke aus der „Konſum— 
genoſſenſchaftlichen Rundſchau“ verbreitet. 

Das vom Verbande herausgegebene „Frauen-Genoſſen— 
ſchaftsblatt“ erfreut ſich ſteigender Beliebtheit und ſeine 
Auflage wächſt ſtetsfort. Es wird zwei Mal monatlich in 
130,000 bis 140,000 Exemplaren gedruckt. 

— Landwirtſchaftliches Genoſſenſchafts— 
weſen. Die Organiſation des deutſchen landwirtſchaft— 
lichen Genoſſenſchaftsweſens hat im abgelaufenen Jahre 
ganz bedeutende Erfolge erzielt. Um mehr als 1000, von 
17,500 auf nahezu 18,700, iſt die Geſamtziffer der deutſchen 
ländlichen Genoſſenſchaften geſtiegen, und das Wachstum 
der Mitgliederzahl wie der Umſätze iſt nicht weniger er— 
ſreulich. Die ſeit Jahren erſtrebte Vereinigung zwiſchen 
dem Reichsverband und der Neuwieder Organisation iſt 
laut der „Deutſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchafts— 
preſſe“ ſo weit gefördert, daß der endgültige Abſchluß 
jedenfalls an dem auf den 26. Januar nach Hannover 
einberufenen außerordentlichen Genoſſenſchaftstag erfolgen 
wird. Durch dieſen Beſchluß würden 40 genoſſenſchaftliche 
Landes- und Provinzialverbände mit im ganzen 16,000 
Genoſſenſchaften, welche zuſammen etwa 1,200,000 Mit— 
glieder umfaſſen, im Rahmen des Reichsverbandes zu 
einem großen genoſſenſchaftlichen Gemeinweſen zuſammen— 
geſchloſſen. 

— Der Verband ſüddeutſcher Konſum— 
vereine umfaßte Ende Dezember abhin 146 Vereine gegen 
120 zu Anfang des Jahres 1904. Von dieſen 146 gehen 
jedoch fünf in dem nördlichen Teile der Provinz Heſſen ge— 
legene Vereine ab, weil fie ihrer geographiſchen Lage wegen 
beſſer in das Aktionsgebiet des Verbandes mitteldeutſcher 
Konſumvereine paſſen, dem ſie deshalb zugeteilt wurden. 

Die Oldenburger Handelskammer und 
die Konſum vereine. In der Oldenburger Handels— 
kammer wurde über die Frage der Zugehörigkeit der Be— 
amten zu den Konſumvereinen verhandelt. Dazu führte der 
Vertreter der Regierung, Oberregierungsrat Dr. Driver, 
aus, daß die Regierung ſich nicht mit dieſer Frage be— 
faſſen könnte, und zwar aus folgenden Gründen: 1. Die 
Zugehörigkeit von Beamten zu Konſumvereinen iſt eine 
Privatſache derſelben. 2. Konſumvereine, auch wenn ſie 
von einem ſozialdemokratiſchen Vorſitzenden geleitet werden, 
find niemals politiſche Vereine. 3. Ein Verbot der Mit— 
gliedſchaft bei Konſumvereinen für Beamte würde zu Kon— 
ſequenzen auf anderen Gebieten führen. 

Angeſichts der Animoſität, mit der die meiſten Re— 
gierungen unſerer Bewegung entgegentreten, iſt es erfreulich, 
zu konſtatieren, daß es auch noch Regierungen gibt, die 
der Konſumvereinsbewegung gegenüber einen korrekten 
Standpunkt einnehmen. Die Handelskammer beſchloß, die 
Angelegenheit mit dieſer Erklärung als erledigt zu betrachten. 

Eine Buchdruckerei auf konſumgenoſſen— 
ſchaftlicher Grundlage iſt in Deſſau in Anhalt gegrün— 
det worden. Genoſſenſchaftliche Buchdruckereien gibt es 
ichon ſeit Jahrzehnten in ziemlicher Anzahl. Aber dieſe 
beruhen auf dem Prinzip der Produktivgenoſſenſchaft, 
d. h. die darin beſchäftigten Arbeiter ſind zugleich die 
Beſitzer der Druckerei, die Gewinn und Verluſt zu tragen 
haben, während die in Deſſau gegründete Druckerei auf 
der Grundlage des konſumgenoſſenſchaftlichen Prinzips 
organiſiert iſt, ſo daß die eventuell erzielten Ueberſchüſſe an 
die Beſteller nach Maßgabe ihrer Bezüge rückvergütet 
werden. Dieſer Gedanke iſt auch mit beſtem Erfolg 
gekrönt worden. Die Verbraucher von Druckereierzeugniſſen 
haben ſich ſo ſchnell zuſammengefunden, daß die konſum— 
genoſſenſchaftliche „Arbeiterdruckerei“ ſchon am 1. Oktober, 


nach nur neunmonatlicher Agitation, in einem eigens für 
den Zweck errichteten zweiſtöckigen Gebäude eröffnet werden 
konnte. An Maſchinen wurden aufgeſtellt: eine achtſeitige 
Rotationsmaſchine, eine Schnellpreſſe, eine Tigeldruckpreſſe, 
eine Plakatpreſſe, ſonſtige Nebenmaſchinen, Fahrſtuhl, 
alles bei elektriſchem Licht und mit elekrriſcher Kraft 
betrieben. Bis zu 20 Setzer können ſehr bequem beſchäftigt 
werden. Auch iſt für die nötigen Redaktionsräume der 
Zeitung, die in der Druckerei gedruckt werden wird, in 
ſehr zweckentſprechender Weiſe geſorgt worden. Die geſchäft— 
liche Leitung hat in dem zum Druckereigebäude gehörigen 
Vorderhauſe, an der belebteſten Straße Deſſaus gelegen, 
ihre Räumlichkeiten. 

Von 1000 Genoſſen ſind bisher Mk. 32,000 Kapital 
aufgebracht worden, worauf ein Zins von 4% bezahlt 
wird. Vorausſetzung iſt, daß den Arbeitern bei einer 
Arbeitszeit von 8 ½ Stunden die tarifmäßigen Löhne des 
deutſchen Buchdruckerverbandes gezahlt werden. Die etwa 
verbleibenden Ueberſchüſſe fließen, ſoweit ſie nicht ſtatutariſch 
für Rücklagen verwendet werden müſſen, an die Druck— 
ſachenbezieher nach Maßgabe ihrer Bezüge zurück. 


England und Schottland. 


Die britiſche Genoſſenſchaftsbewegung im 
Jahre 1904. „Unſere Bewegung ift ın geijtiger 
wie in ökonomiſcher Beziehung revolutionär, 
aber ſie tritt nach außen jo harmlos auf, daß 
ſie oft als ein armſeliges Palliativmittel ver— 
ſchrieen wird.“ Dieſer Satz, der in dem Leitartikel der 
„Co-operative News“ vom 31. Dezember 1904 ausge— 
ſprochen iſt, erfährt eine treffende Illuſtration durch den 
Rückblick, den das gleiche Blatt in gleicher Nummer auf 
die Erfolge des britiſchen Genoſſenſchaftsweſens im abge— 
laufenen Jahre wirft. In erſter Linie wird auf den Ein— 
fluß hingewieſen, den der Genoſſenſchaftsbund, als ſtärkſte 
Konſumentenorganiſation Großbritanniens, in der Frei— 
handelsfrage in die Wagſchale warf. Einſtimmig 
beſtätigte der letzte Kongreß in Stratford die im Jahre 
1903 in Doncaſter angenommene Proteſtreſolution gegen 
jeden Verſuch, durch Einführung eines Syſtems von Vor— 
zugstarifen die Lebensmittelpreiſe zu erhöhen. Dieſe Hal— 
tung hat nicht wenig dazu beigetragen, der Agitation 
Chamberlains den Wind aus den Segeln zu nehmen. In 
Bezug auf die Oppoſition der Handels- und Gewerbekreiſe 
gegen das Konſumvereinsweſen konſtatieren die „Co-op. 
News“ ein Nachlaſſen des Eifers und das Aufzieheu mil— 
derer Saiten. Es wird dieſe Tatſache der wachſenden Ein- 
ſicht zugeſchrieben, daß der genoſſenſchaftlichen Feſtung doch 
nicht beizukommen ſei. Die von der Gen oſſenſchaft in 
Sunderland gemachten Verſuche, auch den Aermſten die 
Wohltaten der genoſſenſchaftlichen Selbſthilfe zukommen zu 
laſſen, wurden leider aufgegeben; man ſetz' ſie jedoch in 
Sheffield und York fort. 

Die Erfolge der Großeinkaufsgeſellſchaft im letzten 
Jahre ſind wiederum höchſt erfreulich geweſen, und es 
dürfte ſchwer halten, in der Wirtſchaftsgeſchichte ein ähn— 
liches Beiſpiel von ſo gewaltigem und ſtetigem Wachstum 
zu finden. 

Die ſchottiſchen Genoſſenſchaften haben in der 
Perſon eines Herrn Wilſon einen ſtändigen Propagandiſten 
angeſtellt. Seine ſpezielle Aufgabe iſt, ſich den Vereinen 
für Referate zur Verfügung zu halten. Dieſe Einrichtung 
hat ſich vortrefflich bewährt und viel zum Fortſchritt der 
Bewegung beigetragen. 

Der Ankauf des großen Landgutes zu Calderwood 
und die Einrichtung eines neuen Inland-Erholungsheims 
in Abbotsford gehören zu den wichtigſten Ereigniſſen der 
ſchottiſchen Bewegung im vergangenen Jahre. 

— Das Zentralkomitee des britiſchen 
Genoſſenſchaftsbundes hielt kürzlich eine Sitzung 
ab, in welcher es ſich u. a. mit dem nächſten, in Paisley 
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abzuhaltenden Kongreß beſchäftigte. Herr W. Maxwell 
wurde mit dem Präſidium des Kongreſſes betraut und 
folgende Fragen zur Diskuſſion auf die Tagesordnung zu 
ſetzen beſchloſſen: 1. Iſt die genoſſenſchaftliche Organiſation 
zur Löſung der ſozialen Frage befähigt? 2. Verſtaat⸗ 
lichung von Grund und Boden oder Beſteuerung des 
Bodenwertes. 

Man ſieht aus dieſen Traktanden wiederum ſehr deut— 
lich, daß die britiſchen Genoſſenſchafter Sozialreformer ſind 
und ſein wollen. 

— Das landwirtſchaftliche Genoſſen⸗— 
ſchaftsweſen in Irland erfreut ſich eines ſtetigen 
Aufſchwungs. Seit 1900 hat ſich dort die Zahl dieſer 
Genoſſenſchaften von 499 auf 844, und die Zahl ihrer 
Mitglieder von 40,000 auf 78.541 geſteigert. Von dieſen 
844 Genoſſenſchaften ſind 290 Molkereigenoſſenſchaften, 
68 ſogenannte Rahmſtationen, 148 Bezugsgenoſſenſchaften, 
201 Spar- und Darlehenskaſſen, 36 Geflügelzucht- und 
Abſatzgenoſſenſchaften und 101 verfolgen verſchiedene an— 
dere Zwecke. 

— Ueber den an der letzten Quartalverſammlung 
der engliſchen Großeinkaufsgeſellſchaft 
geſtellten Antrag auf Einſetzung einer Kommiſſion, die 
über Aenderung der Organiſation der Großeinkaufsgeſell— 
ſchaft beraten ſollte, iſt noch nachzutragen, daß in Man- 
cheſter auf Anraten des Herrn Shillito, des Präſidenten 
der Großeinkaufsgeſellſchaft, beſchloſſen wurde, die Behand— 
lung dieſes Traktandums um ſechs Monate zu verſchieben, 
um dadurch den Antragſtellern Gelegenheit zu geben, ihren 
Antrag in detaillierterer Form einzureichen. Die Abſicht 
der Antragſteller geht unter anderem dahin, die Direktoren 
der Großeinkaufsgeſellſchaft zu feſtbeſoldeten Funktionären 
zu machen und ihre Kompetenzen ſchärfer gegen einander 
abzugrenzen. Ueber das Bedürfnis nach einer ſolchen 
Reform ſcheint keinerlei Meinungsverſchiedenheit zu beſtehen, 
denn es wurde von keiner Seite gegen den Antrag grund— 
ſätzlich Oppoſition erhoben, auch die „Co-operative News“ 
ſind mit den Vorſchlägen im Prinzip einverſtanden. 

— Auf einer Genoſſenſchaftskonferenz in 
Stratford bei London wurde angeregt, in London ein 
genoſſenſchaftliches Hotel zu errichten, das aber anderer 
Art ſein ſoll als das in Mailand beſtehende. Die mannig— 
fachen geſchäftlichen Beziehungen führen beſtändig eine 
ſo große Anzahl in der Genoſſenſchaftsbewegung tätige 
Perſonen, Geſchäftsführer, Reiſende, Einkäufer und andere 
nach London, daß für ein ſolches Hotel eine reichliche 
Frequenz geſichert ſein würde. Die Redaktion der „Co— 
operative News“ billigt den Gedanken, ebenſo ſprach ſich 
Herr J. Mort von der Direktion der Großeinkaufsgeſell— 
ſchaft in zuſtimmendem Sinne aus. 


Geſterreich. 


Namenswechſel. Auch in Oeſterreich kommt 
allmählich der Gedanke zum Durchbruch, daß die Konſum— 
vereine ſich außerhalb ausgeſprochener Klaſſen- und Partei- 
grenzen zu ſtellen und Bezeichnungen in ihren Einrich— 
tungen tunlichſt zu vermeiden haben, die Anlaß zu Miß— 
deutungen geben könnten. Aus dieſen Erwägungen heraus 
beſchloß der diesjährige Verbandstag der öſterreichiſchen 
Arbeiter-Konſumvereine, den Titel des Verbandes zu 
ändern, wodurch es notwendig wurde, auch dem Organ 
des Verbandes einen anderen Namen zu geben. Das ge— 
ſchieht nun ſeit Neujahr, indem das Blatt jtatt wie bisher 
„Arbeitergenoſſenſchaft, Organ des Verbandes 
der Arbeiter-Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften 
Oeſterreichs“ heißt: „Der Konſumverein, Organ 
des Zentralverbandes öſterreichiſcher Konſumvereine“. Das 
Blatt wird ferner nicht nur einmal monatlich erſcheinen, 
wie bisher, ſondern zwei Mal. 


— 


Das neue Stockwerk auf unjerem Ver—⸗ 
bandsgebäude iſt mit Ende des Jahres programm— 
gemäß fertig geſtellt worden. Die zahlreichen Handwerker, 
welche ſeit vielen Wochen in unſerem Verbandsgebäude 
gemalt, tapeziert, Leitungen ꝛc. gelegt haben, ſind freilich 
noch eifrig an der Arbeit, um die unteren Stockwerke, die 
während der Bauperiode einigermaßen gelitten haben, zu 
renovieren und die darin enthaltenen Räume für die ver— 
änderte Benutzung herzurichten. 

Das Manufakturwarenlager wird gegenwärtig in die 
Parterrezimmer verlegt, welche bisher den Verwaltern der 
Zentralſtelle dienten, während letztere ſich nun im bis— 
herigen Sitzungszunmer, ſowie in den beiden angrenzen— 
den, früher der Manufakturwarenabteilung dienenden Räu— 
men einrichten werden. N 

ES 
* 

In das Verbandsſekretariat iſt am 2. Januar Herr 
William Demiéè ville von Lauſanne in der Eigen- 
ſchaft eines welſchen Adjunkten eingetreten. Herr 
Demieville wird künftig als verantwortlicher Redaktor von 
„La Cooperation“ zeichnen. 

* 


* 

Das Statiſtiſche Jahrbuch unſeres Verbands, 
auf deſſen Herausgabe wir während der letzten Jahre 
wegen Arbeitsüberhäufung verzichten mußten, ſoll pro 1905 
wieder erſcheinen, allerdings in einer etwas veränderten 
und, wie wir hoffen, verbeſſerten Geſtalt. Es ſoll näm— 
lich der Schwerpunkt dieſer Publikation nicht mehr, wie 
bisher, ausſchließlich auf die konſumgenoſſenſchaftliche Sta— 
tiſtik gelegt werden, ſondern wir beabſichtigen, darin 
künftig hauptſächlich Abhandlungen und wertvolle Mate- 
rialien über das Genoſſenſchaftsweſen zur Veröffentlich— 
ung zu bringen. Dementſprechend wird es künftig auch 


den allgemeinen Namen eines Jahrbuchs des Ver- 


bands ſchweizer. Konſumvereine tragen. Die 
Herausgabe wird vorausſichtlich Ende Februar erfolgen 


können. 
* * 
* 


Der Artikel unſeres geſchätzten Mitarbeiters Dr. Karl 
Munding über „Weihnachtsſtimmung und Ge- 
noſſenſchaftsideal“, der in Nr. 52 des letzten Jahr— 
gangs unſeres Blattes veröffentlicht wurde, hat, wie wir 
aus verſchiedenen Zujchriften an die Redaktion erſehen, 
ſeine Wirkung nicht verfehlt. So ſchreibt uns ein ange— 
ſehener Basler Geiſtlicher, Herr Pfr. L. Ragaz: 

„Die Uebereinſtimmung mit manchen meiner Lieb- 
„lingsideen, die ich bei Herrn Dr. Munding antreffe, iſt 
„für mich geradezu ergreifend. Sie iſt mir ein Wahrheits— 
„beweis. Das iſt die Art wahrer und nötiger Gedanken, 
„daß ſie ſich vielen gleichzeitig aufdrängen — als ob der 
„Geiſt der Geſchichte ſelbſt ſie ihnen eingegeben hätte.“ 

Damit der vortreffliche Artikel Dr. Mundings nicht 
gleich wieder in Vergeſſenheit gerät, haben wir davon eine 
Anzahl Separatabzüge herſtellen laſſen, die wir zur Ver— 
fügung ſolcher Leſer halten, welche Bekannte und Freunde 
damit im Intereſſe unſerer Sache bekannt zu machen 


wünſchen. 
* 


Die Verbandsdirektion hat beſchloſſen, die Artikel- 
ſerie über den internationalen Genoſſenſchafts— 
kongreß in Budapeſt, welche in den letzten 8 Num- 
mern unſeres Verbandsorgans erſchienen iſt, als Bro— 
ſchürſe herauszugeben. Sie wird noch im Laufe dieſes 
Monats die Preſſe verlaſſen und mit dem Porträt des 
Kongreßpräſidenten, Grafen Alexander Kärolyi, geſchmückt 
ſein. 


Sprüche der Freiheit. Wider Nietzſche und andere Herren— 
moral. Von Franz Staudinger. (Verlag von 
Ed. Roether, Darmſtadt). 

Philoſophie und Nationalökonomie in poetiſchem Ge— 
wande bietet uns das vorliegende Büchlein. Es zeigt 
das Werden des Menſchen, es zeigt das Werden des 
Freiheitsideals in der Geſchichte. Zerbrochen liegen heute 
die alten Ketten der Sklaverei, abgeſchüttelt iſt das Joch 
des Feudalismus; Freiheit und Gleichheit ſtehen in der 
Verfaſſung und doch ſchmachtet die arme Menſchheit in 
ſo ſchlimmen Banden, wie ſie nur je ſie getragen. Warum? 
Weil Freiheit des Erwerbs zur Freiheit des allesver— 
ſchlingenden Drachen geworden iſt, deſſen Leben iſt, 
„Menſchenfleiſch zu freſſen und all ſeinen Fraß zu Gold 
zu wandeln, und Menſchenliebe und Ehre und Glück zu 
wandeln in Gold und in Macht des Goldes über den 
Menſchen.“ In ſo glühenden Bildern iſt wohl ſelten das 
furchtbare Weſen des modernen Kapitalismus geſchildert 
worden, wie in dieſem Buche in dem Kapitel: „Vom 
goldenen Drachen“ und den folgenden. Und doch könnten 
die Menſchen ſchon frei ſein, wenn fie nur wollten. 
Nicht mehr wie früher iſt dazu nötig, unfreie Geſetze zu 
brechen. „Hinter uns, ſo hoffen wir, liegt das Sprengen 
der Feſſeln, vor uns liegt des Bauens Unendlichkeit: 
Genoſſenſchaft, Organiſierung des Konſums und Boden— 
reformen ſind nach des Verfaſſers Anficht die dem Volke 
zu Gebote ſtehenden Machtmittel, um das Reich der 
Freiheit auf Erden zu bauen. 

„Mit der Genoſſenſchaft löſt ihr allmählich die 
Güter der Arbeit von den Saugern des Drachen. Mit 
der Steuer auf Grundwert löſt ihr ihn ſelbſt 
von dem Boden.“ 

Wir find der Anſicht, daß es zu dieſem Erlöjungs- 
werke noch mancherlei Arbeit auf anderen Gebieten bedarf, 
aber wer wollte mit dem Verfaſſer rechten, aus deſſen 
Worten ein ſo ehrliches Wollen, eine ſo glühende Be— 
geiſterung für das Rechte und Gute ſpricht. 

Aber nicht das Wirtſchaftsleben allein, auch die ide— 
ellen Seiten des Menſchenlebens zieht Staudinger in den 
Kreis ſeiner Betrachtung, und er ſchöpft dabei aus dem 
tiefen Born einer gereiften und philoſophiſch geläuterten 
Lebensweisheit. Daß der Menſch zum Menſchen 
werde, nicht zum „Uebermenſchen“, der in ſeiner rückſichts— 
loſen Durchſetzung der eigenen Ichſenichkeit wohl eher 
das „Uebertier“ iſt, das iſt nach Staudinger das Ziel 
aller Entwicklung. ed. 


Die Tätigkeit des ſelbſtändigen Geſchäftsmannes be— 
ſchränkt ſich in der Hauptſache darauf, ſeiner Konkurrenz 
möglichſt viel Abſatz ſtreitig zu machen und möglichſt viel 
Handelsprofit zu erzielen; wer hierin am meiſten Geſchick 
beweiſt, iſt der beſte Bürger, das nützlichſte Glied der 
Geſamtheit; wer in dieſem Punkte aber läſſig oder in der 
Wahl ſeiner Mittel gewiſſenhaft iſt, der ruiniert ſich und 
kommt zu nichts. Sich dreimal herauswerfen 
laſſen und doch noch das Geſchäft zu⸗ 
ſtande bringen, das iſt die Eigenſchaft, 
die Fähigkeit, die heute am meiſten ge» 
ſchätzt wird. Ernſt Buſch. 


Nelte Genoſſenſchaften in der Schweiz. 


IV. Quartal 1904. 


1. Genoſſenſchaften zum gemeinſchaftlichen Bezug von Lebensbedürfniſſen und Gebrauchsgegenſtänden. 


Allg. Bedarfsarfikel 


Waſſer 


Wohnung 
Milch 


1. Société de consommation de Courrendlin 

2. Landwirtſchaftliche Konſumgenoſſenſchaft Unterlunkhofen 
3. Menagere in Solothurn N 
4. Société cooperative de consommation de Broc 

5. Konſumgenoſſenſchaft Appenzell 

6. Cercle coopératif communiste de Genöve 

7. La Menagere, Société cooperative de Courtelary 

8. Konſumverein Ried-Mörel 

9. Brunnengenoſſenſchaft Worb 

10 5 Menzingen 

11. Waſſerverſorgungsgenoſſenſchaft von Lieli 

12. Waſſerverſorgung Zumikon 


5 Binz 
14. Waſſerverſorgungsgenoſſenſchaft Oberdorf 
15. 1 1 Rogglisiwif 
16. Le Sucees, association cooperative de construction 
17. Baugeſellſchaft Mümliswil-Ramiswil 
18. Laiterie coopérative de St-Imier 


Courrendlin (Bern) 
Unterlunkhofen (Aargau) 
Solothurn 

Broc (Fribourg) 
Appenzell 

Geneve 

Courtelary (Bern) 
Nied-Mörel (Wallis) 
Worb (Bern) 
Menzingen (Zug) 
Lieli Kan 
En on (Zürich) 
Binz 


Hunzenſchwil' (Aargau) 
Roggliswil (Luzern) 


La Chaux-de-fonds (Neuchatel) 


Mümliswil (Solothurn) 
St-Imier (Bern) 
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Eintragung 
ins Handels⸗ 
regiſter am 


6. Oktober 
1 


EP 

13. November 
1. Dezember 
22. Oktober 
26. Dezember 
27 


3. November 
11. 
. 
. 
5. Dezember 
. 
8. November 


24. Oftober 


ll. Genoſſenſchaften zum gemeinſchaftlichen Bezug oder Benutzung von Hilfsmitteln des Gewerbes ihrer Mitglieder. 


Candw. Genoffenfhaften 


Elektrifhe Energie 
Viehzuchtgenoſſenſchaſten 


Dreſchmaſchinen- und andere Geräle-Genoffenfhaften 


Diverfe 


19. Landwirtſchaftliche Genoſſenſchaft Benken 

5 75 Oberkulm 

21. = 7 Toffen und Umgebung 
22. Licht- und Kraftanlage Sumiswald 

23. Elektra Wynigen 


24. Viehzuchtgenoſſenſchaft des Ergolztales 
25. ” Stein 
26. Richterswil 


27. Syndicat d’elevage de betail de la race d’Herens, à Evolene 
28. Viehzuchtgenoſſenſchaft Arni 


29. 50 Horgen 

30. 5 Ringgenberg 
31. 75 Diſentis 

32. Mogelsberg 


33. Syndicat pour l’elevage du betail bovin pie rouge de la 
Basse Veveyse 

34. Viehzuchtgenoſſenſchaft Segnes-Diſentis 

35. * Weißtannen-Ringgenberg 

36. Syndicat d’elevage du bétail blanc-rouge du Cerele de Rue 

37 „ blanc-noir „ a 


38. Société du battoir à grain de Montmagny 

39. Dampfdreſchgenoſſenſchaft Biglen und Umgebung 

40. Mörigenberg-Gejellichaft 

41. Syndicat de dessechement des pres humides de la Maladeire 


Benken (Zürich) 
Oberkulm (Aargau) 
Toffen (Bern) 
Sumiswald (Bern) 
Wynigen (Bern) 
Ormalingen (Baſelland) 
Stein (Appenzell) 
Richterswil (Zürich) 
Evolöne (Valais) 

Arni (Bern) 

Horgen (Zürich) 
Ringgenberg (Graubünden) 
Diſentis =, 
Mogelsberg (St. Gallen) 


Chätel-St-Denis (Fribourg) 
Segnes (Graubünden) 
Weißtannen (St. Gallen) 
Rue (Fribourg) 


— — 


Montmagny (Vaud) 
Biglen (Bern) 
Nidau „ 
Yverdon (Vaud) 


12. Oktober 
4. November 
15. Dezember 
13. Oktober 
24. Dezember 
30. Septbr. 
3. Oktober 


6. Dezember 
6. 


" 


21. Septbr. 
18. Oktober 
. 

10. Dezember 


Ill. Genoſſenſchaften zur gemeinſchaftlichen Verwertung und Verkauf der Produkte des Gewerbes ihrer Mitglieder. 


Milch 


Wein 
Obſt 


Korn 
Stickerei 


42. Sennereigenoſſenſchaft Hauſen-Heiſch 

43. Käſereigenoſſenſchaft Oberlunkhofen 

44. Milchverwertungsgenoſſenſchaft Freimettigen u. Umgebung 
45. Société de laiterie de l’Ochette 

46. Käſereigenoſſenſchaft Mettmenſchongau-Rüdikon 
47. Käſereigeſellſchaft Ohnishauſen 

48. Société de laiterie centrale du Pont 

49. Käſereigenoſſenſchaft von Berken 

50. Käſereigeſellſchaft Berikon 

51. Sennereigeſellſchaft Schmerikon 

52. Milchlieferanten-Genoſſenſchaft U.-Hittnau 

53. Sennereigenoſſenſchaft Unter-Lunnern-Obfelden 
54. Käſereigeſellſchaft Moos-Wikon 

55. Käſereigenoſſenſchaft Klöſterli 

56. 75 Radelfingen-Bangerten 

57. Käſereigeſellſchaft Schwarzenbach 

58. Weinbaugenoſſenſchaft Balgach 

59. Obſtbau- und Obſtverwertungsgenoſſenſchaft Buus 
60. Obſthandels- und Obſtverwertungsgenoſſenſchaft Baſelland 
61. Moulin agricole de la contrée d’Oron 

62. 5 1 d’Yvonand 

63. Genoſſenſchaftsferggerei Wil und Umgebung 


IV. Geldverkehrgenoſſenſchaften. 


Baiffeifenkaffen 


65. Darlehenskaſſenverein Alt-St. Johann, eingetr. Genoſſen⸗ 
ſchaft mit unbeſchr. Haftpflicht 


Gegenſeitige Verſicherung 65. Nordoſtſchweizeriſche Pferdeverſicherungsgeſellſchaft 
66. Cassa di Previdenza 
67. Unfallverſicherungsverband ſchweiz. Sekundärbahnen 


Hauſen a, A. (Zürich) 
Oberlunkhofen (Aargau) 
Freimettigen (Bern) 
Ecotaux (Vaud) 
Mettmenjchongau (Luzern) 
Ohnishauſen (Thurgau) 
Le Pont (Vaud) 

Berken (Bern) 

Berikon (Aargau) 
Schmerikon (St. Gallen) 
Hittnau (Zürich) 
Obfelden n 

Wikon (Luzern) 
Klöſterli-Egnach 
Radelfingen (Bern) 
Schwarzenbach (St. Gallen) 
Balgach (St. Gallen) 
Buus (Baſelland) 
Lieſtal 

Oron-la-Ville (Vaud) 
Yvonand (Vaud) 

Wil (St. Gallen) 


Alt-St. Johann (St. Gallen) 
Dießenhofen (Thurgau) 
Lugano 


Domizil der Geſchäftsführung 


11. Oktober 
26. ai 
3. November 


25. F 

6. Dezember 
Ar 

9. * 

12. Dezember 
19. 

23. 
22. 
9. " 
17. Oktober 
24. 
14. 5 
15. November 
6. Dezember 


" 
" 


" 
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27. Dezember 
1. Oktober 
5. Dezember 
16. 


n 


Wahrung von Lokal-, Veruſs- und fonfligen Intereſſen 


v. Andere Vereinigungen zu Erwerbszwecken in der Form der Genoſſenſchaft. 


68. Milchlieferantenverband Arbon Arbon (Thurgau) 18. Oktober 
69. Poſamenterverband Baſelland Siſſach 25. 5 
70. Genoſſenſchaft ſchweizeriſcher Mitglieder und Intereſſenten 
der Pferdeverſicherungsgeſellſchaft Garantie Fédérale Frauenfeld 29. ® 
71. Föderation patronale de Industrie du Bätiment Geneve 22. November 
72. Vereinigte Schreinermeiſter in Herisau Herisau 28. m 
73. Vereinigung ſchweiz. Stroh und Fourage-Großhändler Zürich 3. Dezember 
74. Association des Maitres bouchers suisses, Section de St-Imier St-Imier (Bern) 7 5 
75. Verein der Bäckermeiſter in Zürich Zürich 8. 5 
76. Induſtrie-Verlag > 13. = 
77. Federation Vaudoise des Entrepreneurs du Bätiment et 
Travaux Publics Lausanne 22. 5 
78. Brunnhofweggenoſſenſchaft in Bern Bern 24. 5 
Bauunternehmung 79. Genoſſenſchaft für Grundbeſitz Zürich 21. Oktober 
80. Baugenoſſenſchaft Argentia Bern 18. November 
Liegenſchaftserwerb 81. * Société Immobiliere de Vernier Vernier (Genf) 6. Dezember 
Hotelbetrieb 82. Genoſſenſchaft „Hotel Pfauen“ Zürich 5. 7 
V. Genoſſenſchaften zu wohltätigen, geſelligen, gemeinnützigen und anderen idealen Zwecken. 
83. Erholungsſtation des Verbands ſchweiz. amtl. Hauswarte St. Gallen 4. Oktober 
84. Frauenverband Enge Zürich II 16. November 


*) Umwandlung einer Aktiengeſellſchaft in eine Genoſſenſchaft. 


—— — 
2 Zur gefl. Z3eachtung. 
Wir teilen den Leſern unſeres Blattes hier— 


mit höflich mit, daß das WJuhaltsverzeichnis 
zum 


54 + G . 
Schweiz. Nonſum⸗Perein. 
Jahrgang 1904. 

erſchienen iſt. 

Wir bringen davon je 2 Exemplare an unſere 
Verbandsvereine zur Verſendung. 

Alle Beſteller von Einbanddecken erhalten eben— 
falls ohne weiteres die entſprechende Anzahl von 
Inhaltsverzeichniſſen zugeſandt. 

Wir halten ferner ein Exemplar für jeden 
Abonnenten unſeres Blattes unentgeltlich zur Ver— 
fügung und bitten Intereſſenten, die Zuſendung 
des Inhaltsverzeichniſſes zu verlangen. 

Jekretariat 
des Verbands ſchweiz. Runſumvereine 


Baſel, 14 Thierſteinerallee. 
N 
2 


nſchaffliches 


a 
——S— | 7, 


— 


Inhalt der Nr. 1 vom 7. Januar 1905: 


Zum neuen Jahr. — Zolltarif und Volksernährung. 
— Wie ſollen Konſumvereine ihre Mitglieder unterſtützen? 
— Die Verhältniſſe in der Holzſchnitzerei-Induſtrie. — Nach- 
richten aus dem Genoſſenſchaftsleben. — Ein Frauenbrief. 
— Hygieniſches. — Allerlei aus aller Welt. — Ratgeber 
der Hausfrau. — Gemeinnütziges. — Luſtige Ecke. — 
Feuilleton: Goldene Brücken. 


Sie er» 


An die verehrliche Redaktion des Spezereihandels. 
öffnen Ihren XIII. Jahrgang mit einem Leiter über das Thema 
„Wie der Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine agitiert“, indem 
Sie in Ihrer Art das Flugblatt kritiſieren, das unſer Verband 
kürzlich als Beilage zu verſchiedenen Blättern, u. a. auch durch den 


„Grütlianer“, verbreiten ließ. Daß dies Flugblatt Ihr größtes 
Mißfallen erregt hat, begreift jeder Genoſſenſchafter und hält ſich 
deshalb auch nicht weiter dabei auf. Daß Sie aber in Ihrem 
Artikel eine erſtaunliche Unkenntnis des ſchweizeriſchen Konſum— 
vereinsweſens an den Tag legen, iſt ſchon weniger begreiflich. Sie 
ſchreiben: 

„Handtehrum wird plaquiert*), daß es in der Schweiz heute 
nahezu 400 Konſumvereine gebe...... Dann kommt ganz unver- 
mittelt die Mitteilung, daß „über“ 170 Konſumvereine dem Verband 
angehören Es iſt doch wohl die Frage berechtigt, warum 
denn von dieſen 400 Konſumvereinen nur 170 dem Verbande an- 
gehören.“ 

Wir könnten Ihre Frage mit der ebenſo berechtigten Gegenfrage 
beantworten, warum denn nur ein winziger Bruchteil der ſchwei— 
zeriſchen Spezereihändler dem Spezereihändlerverbande angehöre, 
wollen jedoch Ihrer Unwiſſenheit durch eine poſitive Antwort abhelfen. 

Von den vorhandenen 400 Konſumvereinen, deren Liſte Sie 
auf unſerem Bureau jederzeit einſehen können, gehören gegenwärtig 
unſerem Verband an 175 
ferner dem Verband oſtſchweizeriſcher landwirtſchaftlicher 

Genoſſenſchaften ca. 
keinem Verband gehören an ca. 


125 
100 
Summa 400 

Es ſtehen alſo nur ca. 100 Konſumvereine außerhalb eines 
Verbands. Von dieſen 100 Vereinen können und wollen wir aus 
Gründen, die wir Ihnen hier nicht näher zu erklären haben, etwa 
die Hälfte nicht in unſeren Verband aufnehmen, die anderen 50 
dagegen werden wir Ihnen in abjehbarer Zeit auch noch als unſere 
Verbandsvereine zu präſentieren die Ehre haben. 

Am Schluß Ihres Artikels kündigen Sie an, die Konſumvereine 
dadurch bekämpfen zu wollen, daß Sie das Volk aufklären über 
unſere „organiſatoriſche Tätigkeit“, unſere „Geſchäftspraxis“, den 
„gemeinnützigen“ Charakter des Konſumvereinsweſens und nicht zum 
wenigſten über deſſen politiſche Bedeutung. 

Dieſe Abſicht iſt ja ſehr löblich, aber zuerſt ſollten Sie ſich noch 
ſelbſt etwas beſſer über das Konſumvereinsweſen aufklären, damit 
Sie ſich künftig nicht wieder mit Ihrer jetzigen Unkenntnis desſelben 
ſo ſchreckliche Blößen geben. 


A. H. in 23. In Betreff der Inſtallierung einer Genoſſen 
ſchaftswäſcherei raten wir Ihnen, ſich mit der Maſchinenfabrik von 
Heinr. Timm, Berlin 8. O. 16, in Verbindung zu ſetzen, die die 
Anfertigung von Dampf -Waſchmaſchinen und Apparaten zu ihrer 
beſonders gepflegten Spezialität gemacht hat. 


*) (In Parentheſe, geſchätzter Herr Kollege, erlauben wir uns, 
Ihnen zu bemerken, daß dies Wort orthographiſch richtig blagieren, 
alſo nicht mit p und q, ſondern mit b und g, und das Wort Profit 
nicht mit einem v, ſondern einem f geſchrieben wird. Studieren Sie 
doch gelegentlich auch noch ein wenig Lieder-atour, wie Züs Bünzlin.) 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bürften und Stahlſpähne. 


Basler Bürſten- und Pinſelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 


Actien⸗Geſellſchaft Burſtenfabeik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Bieler Stahlſpahnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


Cigarren und Tabak. 


N. J. Sulu . 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 

Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrit 
Spezialitäten in türtiſchen Cigarettentabak. 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 

(fondée en 1847). 

Spécialité en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Toscana & Cavour 
OSenoſſenſchafts⸗Gigarrenfabrit Helvetiam Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Facon. 

C. Müller & Cie., Payerne. 

Manufacture de cigares. 

Speeialit@: Stella. Flora, Vevey courts. 


X Schurch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Nauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 

Schürch & Co. Burgdorf, Tabaks, Cigarren- u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker⸗ und Kaffec-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 
Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 

Maison fondée en 1832. 

Weber Söhne, Menziten, Tabak- ur» tar enfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tahafe offen und in Paketen. 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Chorolade und Zuckerwaren. 


f le,. Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 


Die besten! 


Chocolats et cacao 


de Montreux, SECHAUD & FILS 


Muller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer⸗Cacao, Marke Weißes Pferd. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Bonbons und a Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865). 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. Himbeerſyrup, Citronenſaft 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


Confitüren und Präſerven. 


Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G, Deon (Aargau). 
Feinſte Eonfituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 

MN. Here, brafervenfabrit, Yawen a. Furichſee 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrüzen, 
Tapioca du Brésil. Suppenerniagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide— 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt 


Fabrik S. Nahrungsmitteln,Rempttal 
Aon G] e eh 


AGGFBeuillon-Kapseln-NAGGI Süppen-Rollen 
L r 


ocken Schniltbohrien, Julienne.etc: 


MAGGI’Würze-M 


Mani ungsitieitan teu . H. Knorr, A.-G., St. Kurgtethen 

(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 

getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt- 
liche übrigen Gemſſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


Schweiz. „ indermehl⸗ 


GALACTINA WR 
Kindermehl enthält beſte Alpen- 


milch. Voutommene, arztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


RNäſe und Speiſefette. 


Romatour, Limburger, Double Creme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 
W. H. Schmidt, Ulm a. Donau. 


Cocosnuß⸗Buttee 
& Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs 
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Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


Flad & Burkhardt 
Oerlikon 


H. Schlinck & Cie. 
Mannheim 


Schenker 
„Palmeol“! 
quelle! 


KOCHFETTE 


Palmin 


feinſte Pflanzenbutter 


Emil Manger, Basel. 


Margarine Koch, u, Speisefett- Fabrik 


— mit Dampf-Betrieb, — 


Erſte Zürcher Dampf-Butter⸗Fabrik & Butterſiederei 
0 M. Vogel. . 52 
Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Nährfettwerke Zürich 
Margarine-, Koch- und Speiſefett-Fabrik mit Dampfbetrieb. 
Lieferant des Tit. Verband. 


Papier. 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts⸗ u. Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Papierwarenfabrik J. Steffen Sohne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Seifen, Kerzen und Waſchartikel. 


Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 

Nierenfett Marke En 
Chem. Induſtrie A.⸗G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak-⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch e, 
Glätte- und Putzpräparate. 


Engler & Cie. A. G., Seifen-, Soda- und Fettwarenfabrit 
Lachen-Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 


Seifenfabrik „Helvetia“ Olten 
Alleinige Produzentin der Sunlight- und Cordelia-Seife, 
von Helvetia-Seifen-Pulver, ſowie der Toilettenſeifen: 
Reine Berthe, Corail und Helvetia 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 
Stearinkerzen ei Pr 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen F. Peter⸗Riedweg & Co., Luzern. 
Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 
Nemy’s Stärkefabriken in Wugmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 


Marken „Löwenkopf” und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabrik Gebrüder Schnyder & Cie., Biel, 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyder3 Teigſeife in Metall verpackung. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toilettejeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Teigwaren. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter⸗Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 

Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


A. Nebfamen & Cie., Richtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 
Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 
Centralſchweizer. Teigwarenfabrik A.-G. Luzern. 
Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere Teigwaren. 


GEBR. WEIIEMMAMN A. G. VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin 


Veltbeim &Rykon 


— — 


eine und Spirituofen. 
I. InsAlbon-Xoreng 
Weinefiig- und Beinfenf-Fabrit. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 

Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
Joſef RNacher, Kräuterdeſtillerie en gros, Glarus. 
Racher's Franzbranntwein mit Salz. Racher's Geſundheits-Wach⸗ 
holder-Spiritus. Echt Engl. Kriegl Wunderbalſam, Zahntropfen. 

Direkte Bezugsquelle. (§ 5615 8) 
A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt 


Diverfes. 
Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 

Basler Wichſefabrik Luchſinger & Cie. 
Parquetbodenwichſe Marke „Elephant“, gelb und weiß. — 
Siral, Fettglanzwichſe, zugleichvederfett, waſſerdicht machend 
u. nicht abfärbend. Momentpußzeptrakt das beſte für Metallgeſchirr. 

Schuhfabrik Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 
Carl Boßhard & Cie., Remismühle (Tößthal). Spez: Beſſere 
Waſchpulv. mit u. ohne Geſchenkbeil., Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltwaſchen 
v. Kleidern, Bodenwichſe, Thranlederfett, Delphin“, Schnellglanzwichſe, 
Fußbodenglanz „Modern“, Chlorkalk herm. verpackt, Zündhölzer ze. 
Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, N d. Schweiz. Genofienfchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 
Schweizeriſche Korbwarenfabrik M. Ehrenſperger & Cie. 
in Zürich. 

Beſte für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


„Adlergarn“, „Glanzgarn“, „Sonnengarn“ 
und übrige Strickgarne in bekannten Qualitäten fabrizieren 
Gebr. Froehlich & Cie., Wieſentbal, b. Dietikon. 
Tabak-, Cigarren u. Kaffee⸗Eſſenzfabrik J. G. Geiſer, Langenthal. 
Spezialitäten: Helvetia Cigarren, Berner Bouts, Kiel la. u. Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Packeten. 
Zucker und Kaffee-Eſſenz, anerkannt beſte Qualität. 


J. J. Künzli & Cie., mech. Zwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Gebrüder Schwarz, Kreuzlingen. 
Erſtklaſſige Bezugsquellen für Corſetten. 


Bezugsquelle 


F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 
fett, Lederappretur, Thürliftreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 
Cid-Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ze. 
H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen- 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
ündwarenfabrik N 1840. Spezialität: Ueberall entzünd« 
are Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 

1 Fabrik Kanderbrück 
Brillant⸗-Zündhölzer „Marke Krone“, überall entzündbar, 
geſchwefelt oder paraffiniert. Schiefertafeln für Schulen, 
Wirtſchaften ꝛce., Wandtafeln. 


CHOCOLAT 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Bajel. 


